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Panaptirun 
und 
Theater Variete 


Abk. Mcd 


Promenade 7 
verbleibt nur noch 
ganz kurze Zeit 
— Lodz. 

Im Panopticum viele Neuigkeiten. 
Im Theaterſaal neue ſehr interej- 


fante Vorſtellungen I!!! 
Auf viel ſaches Verlangen haben wir 


den Eintrittspreis auf 
Kop. 
berabgefegt, Kinder unter 
10 Jabren 10 Kop. Das 
Morgens bis 11 Uhr Abends 
geöffnet. Die Vo ſtellungen 
beginnen um 3 Uhr Nachmittags. Sonn⸗ 
u. Feiertags ſchon um 12 Uhr Miitags. 
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Pan opticum it von 10 Uhr 


=] 
Reſtaurant 
Hotel Mannteuffel. 
empfiehlt: 
Friſche Hummern, 
* Seezungen, 


* Steinkbutten, 
J. PETRYKOWSKL 


RA 


Reſtaurant 


HoT MATE. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
venerifche Krankheiten, 


Zawadzta⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengki. 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Abonnements: 
im Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inelyfive Zuft⸗Aung | 


NN NN NN 


Inland RS. 2.40, Anslaud RB. 3.80 vierteljährlich incl. Ports, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr 


Kern NN NN Neu 0 
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Freitag den 26. September (8. October) 1897. 


Ericheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöatlien und grpeditien: 
Ozielna- (Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


Feng bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 82 


von Gebr. Zwieback in Wien. 
Vorrätbig bei 


Der Vereidete Rechtsanwalt 
St. Makow, 


iſt zurückz⸗kehrt und wohnt Betrilauer-Str., Nr. 
85, Haus Eduard Kindermann, vis-à-vis des 
Hern Theodor Steigert. 


Inland. 
St. Petersburg. 


— In Sachen des Telephonverkehrs ſchreibt 
die „St. Pet. Ztg.“: Die Hauptverwaltung der 
Poſten und Telrgrapgen iſt von 20 Städten 
darum erſucht worden, in ihnen Telephonnetze 
anzulegen. Die Angelegenheit iſt kürzlich dem 
Reichs ralh übergeben worden, von deſſen Entſchei⸗ 
dung es abhängen wird, ob die Hauptverwaltung 
der Poſten und Telegraphen die Errichtung der 
neuen Telephonanlogen ganz auf fi nehmen oder 
die Stadtverwaltungen der betreffenden Städte zu 
dem Unternehmen heranziehen wird. Man beab⸗ 
ſichtigt, falls die Frage vom Reichs rath in zu⸗ 


ſtimmendem Sinne entſchleden werden ſollte, die 


Errichtung der neuen Telephonnetze in beſtimmter 
Reihenfolge vorzunehmen. Wenn die Geſuche 
um neue Fernſprechanlagen künftig ſehr zahlreich 
eingehen ſollten, fo wird den Stadtverwaltungen 
das Recht eingeräumt werden, 
eigene Koſten zu errichten. In St. Petersburg 
und Moskau werden die Fernſprechgebühren nach 
Ablauf des Monopols der Firma Bell her⸗ 
abgeſetzt werden. Da dieſe Maßregel jedoch vor⸗ 
ausſichtlich eine ſtarke Vermehrung der Abon⸗ 
nentenzahl zur Folge haben wird, ſo kann der 
Betrag der Preisermäßigung noch nicht beſtimmt 
werden. Auch hat eine ſolche Preisermäßigung 
ihre Grenzen und es hätte z. B. in Deutſchland 
die beſtehende Jahreslaxe von 159 Mark nicht 
auf 100 M. herabgeſetzt werden können, ohne 
daß, wie Stephan nachwies, das Unternehmen 
materiell geſchädigt worden wäre. 

— Die Hauptgefänguiß⸗Berwaltung, welche 
im Jahre 1895 aus dem Miniſterium des In⸗ 
nern an das Juſtizminiſterium überging, hat 
nunmehr die durch den Reſſortwechſel nöthig ge⸗ 
wordenen Veränderungen in der Verwaltung der 
Strafanſtalten des Reichs ausgearbeitet. Dem 
Projelt zufolge bleibt die Central⸗Verwaltung 
intact; dagegen erfahren die Lokal⸗Verwaltungen 
zwei we ſentliche Umgeſtaltungen. An die Stelle 
der jeßigen, zur Soupernementöreglerung gehören⸗ 
den Gefängnißbehörden treten ſelbſtſtändige Colle⸗ 
gien für Gefängnißangelegenheiten mit einem verſtärk⸗ 
ten Prozentſatz des richterlichen Elements. Fer⸗ 
ner erhalten die Procureure der Gerichtspalaten 
nicht nur das Recht der allgemeinen Auffſicht 
über die Gefängniſſe, ſondern auch das Recht zur 
factiſchen Controle derſelben. Die Machtbefug⸗ 
niffe der Prokureure der Bezirkgerichte bleiben 
unverändert beſtehen. Die Gouvernements⸗Gefäng⸗ 
nißinſpektionen werden auch in Zukunft beibehal⸗ 
ten werden. 
Wie der „UYepnom. Bher.“ berichtet, 
hat in der Nacht vom 12. auf den 13. Septem⸗ 
ber auf dem Schwarzen Meer ein jo ſtarker, von 
Gewitter und Regen begleiteter Sturm gewüthet, 
daß der um 9 Uhr Abends von Batum ausge⸗ 
laufene Kriegsdampfer „Eriklik“, auf dem ſich 
JJ. KK. HH. Großfürſt Alexander Mſchailo⸗ 
wiiſch und Großfürſtin Xenia Alexandrowna bes 
fanden, genöthigt geweſen iſt, nach der Bucht von 
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„DIE MODE 


Reich illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saſſon, herausgegeben 


L. Zoner, 
— Buch⸗ und Papier⸗ Handlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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die Anlagen auf | 


Lodzer gebla 


FE ER FA 5 mr iblhn. _ 7 Mh TTT a — nt. 
Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipoliene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
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Batum zurückzukehren. Beim Einlaufen in die 
Bucht ſtieß der „Eriklik“ mit einem von den 
Wellen hin und her geworfenen griechiſchen Seg⸗ 
ler zuſammen, der ernſtlich beſchädigt wurde. Der 
„Exiklik“ verlor eine Schaluppe und erlitt eine 
Beſchädigung des Vordermaſtes. 
— Durch einen Theil der ruſſiſchen Preſſe 
ging die Nachricht, daß es in dieſem Jahre 100 
Jahre fein werden, feit die erſte Fürſorge für 
Blinde in Rußland errichtet worden iſt. Be⸗ 
gründet wurde dieſe Nachricht durch den Hinweis 
auf die angebliche Thatſache, daß der bekannte 
Philanthrop Valentin Hauy (geb. 1743 zu St. 
Juſt) im Jahre 1797 in Rußland die erſte An⸗ 
ſtalt zur Verſorgung von Blinden errichtet hätte. 
Dieſe Nachricht iſt jedoch ungenau, da nach Er⸗ 
kundigungen, welche die „Hogoerz“ an zuſtändi⸗ 
ger Stelle eingezogen haben, Valentin Hauy aller⸗ 
dings der Initiator der Blindenverſorgung in 
Rußland if, der Grund zu dieſer Maßnahme je⸗ 
doch nicht im Jahre 1797 gelegt wurde, da der 
bekannte Philanthrop auf die Aufforderung des 
Kaiſers Alexander I. erſt im Jahre 1808 Ruß⸗ 
land zum erſten Mal betreten hat. Erſt im 
Jahre 1807 erfolgte in Rußland die Eröffnung 
der erſten Schule für Blinde, aus welchem Grunde 
das Jubiläum erſt im Jahre 1907 gefeiert wer⸗ 
den kann. 

— Die Stadt Jekaterinofflaw hatte ih im 
| vorigen Jahre an das Minifterium der Volks. 
aufklärung gewandt mit dem Geſuch, eine höhere 
landwirthſchaftliche Schule in ihr zu errichten und 
darauf die Antwort bekommen, das Bergdeparte⸗ 
ment arbeite das Pröjekt der Gründung eines 
Berginſtituts in Jekaterinoſſlaw aus. Wie die 
„Hosoern* erfahren, hat jetzt die Jekaterinoſſlaw⸗ 
ſche Landſchaft beim Miniſterium der Landwirth⸗ 
ſchaft darum nachgeſucht, daß in dem geplanten 
Inſtitute außer einer Bergabtheilung auch eine 
landwirthſchaftliche Abtheilung eingerichtet werde, 
wie in dem Moskauer landwirihſchaftlichen In⸗ 
ſtitute. Das Miniſterium ſteht dieſem Geſuche 
nicht ablehnend gegenüber und die Catſcheidung 
dieſer für Südrußland wichtigen Frage kann nach 
der Rückkehr des Miniſters der Landwirthſchaft, 
die Anfangs Oktober bevorſteht, erwartet werden. 

— Die Tambowſche Gouvernements⸗Land⸗ 
ſchaftsverſammlung hat die Abſicht, um die Ein⸗ 
führung eines Minimaltarifs für den Transport 
des von der Landſchaft für die Nothleidenden ger 
kauften Kornes nachzuſuchen, wie ein ſolcher 
1891 beſtand. Der „Cars“ berichtet, daß dieſer 
Tarif ½% Kopeke pro Pud und Werft betragen 
ſoll und daß die genannte Landſchaft ferner um 
unentgeltliche Beförderung des von ihr angekauf⸗ 
ten Viehfuttervorraths, insbeſondere von Heu und 
Stroh, auf den Eiſenbahnen einkommen wolle. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Zuſammenſetzung des neuen griechi⸗ 
ſchen Miniſteciums erregt in unſerer Preſſe einige 
Verwunderung: 

„In der Zahl der neuen Miniſter“, ſchreibt 
„Hong. Bp.“, „macht der Name des Krlegs⸗ 
miniſters Generals Smolenſki einen ſehr ſelt⸗ 
ſamen Eindruck, da dieſer erſt neulich mit 
Staunen erregender Unverfrorenheit geſtanden 
habe, er habe zu Beginn des Krieges einige 
militäriſche Verfügungen getroffen, ohne die Ein⸗ 
willligung des Königs einzuholen. Es iſt auch 
nicht ohne Intereſſe, daß das Portefeuille des 
Junern einem Militär, dem Oberſten Korpad 
zugefallen iſt, was einen auf die Vermuthung 


en 


Sufträge entgegen. 


bringt, das Haupt des Kabinets habe es für noth⸗ 
wendig erkannt, gegen die von ihm vorhergeſehene 
Möglichkeit von Volksunruhen ſtrenge Mittel zu 
ergreifen.“ 

Im Uebrigen feien die Meldungen jo uns 
beſtimmt und verwirrend, daß ſich ſi chere Schlüſſe 
noch nicht ziehen ließen. 

Die Perſönlichkeſt des Herrn Smolenz⸗ 
Smoleniz⸗Smolenſki veranlaßt auch den Hapoxs“ 
zu einigen Bedenken. 

„Die eigenwillige Aufführung des Smole niz 
bei Domokos und feine Weigerung, auf Befehl 
des Diadochen zur Unterſtützung der Haupkmacht 
zu erſcheinen, veranlaßten ſogar den Herzog von 
Sparta, die Forderung zu ſtellen, daß der Un⸗ 
gehorſa me einem Kriegsgericht übergeben werde. 
Die Verhältniſſe haben es aber mit fi gebracht, 
daß Smoleniz nicht dem Gericht übergeben, ſondern 
zum General ernannt und ſetzt zum Miniſter 
gemacht worden iſt. Ihm, dem Chef des Kriegs. 
miniſteriums, wird der Diadoch ſeinen Rapport 
über den letzten Krieg vorſtellen müſſen, in 
welchem dem griechiſchen Thronerben daß wenig 
beneidenswerthe Schickſal zugefallen war, der 
Oberkommandirende zu ſein. 

Eine ſolche Kombination, wie die Ernennung 
des Smolenſz zum Kriegsminiſter, kann wohl 
kaum zur Beruhigung der inneren Stimmung 
Griechenlands betragen, da fie ohne Zweifel 
zwiſchen dem Minifterium und der königlichen 
Familie die Gefühle der Geſpanntheit und der 


Abneigung eintreten läßt, d. h. Verhältniſſe ſchafft, 


die zu jeder Zeit 
jetzigen unglücklichen 
mehr denn jr.“ 


unerwünſcht find, bei der 
Lage Griechenlands aber 


Erklärungen zu dem am 29. Mai 


e. beſtätigten Reglement über den 


ſiskaliſchen Branntweinverkauf. 

(Aus der „St. Pet. Ztg.) 
5 Durch ein am 29. Mai c. Allerhs öſt beſtä⸗ 
tigten Gutachten des Reichgratbs wurden einige 
weſentliche Abänderungen eingeführt im Regle⸗ 
ment über den fiskaliſchen Branntweinhandel und 
dem dazu gehörenden Ergänzungsgeſet, das am 
19. Februar 1896 Allerhöchſt beſtätigt wurde. 
Dieſe Aenderungen beziehen ſich hauptſächlich auf 
die Art der Genehmigung des Handels mit ſtar⸗ 
ken Getränken, die nicht Gegenſtand des ſiskali⸗ 
ſchen Verkaufs ſind, in den Traktir-⸗Etabliſſe⸗ 
ments, die in den Städten eröffnet werden, auf 
die Art der Ausführung des Handels mit Splri⸗ 
tus, Branntwein und Brannimeinfabritaten in 
den Traktir⸗tabliſſements und auf Feſtſetzung 
zweier Typen von Bierbuden mit Ausſchank und 
Verkauf für das Haus und mit ausſchlleßlichem 
Verkauf für das Haus. Eine außerordentlich 
wichtige Beſtimmung des neuen Geſetzes im 
Sinne der Berbefferung des Handels mit ſtarken 
Getränken in Privat tabliſſements beſteht außer⸗ 
dem darin, daß die Gouverneure das Recht haben, 
nach Uebereinkunft mit den Acciſebeamten, obli⸗ 
gatoriſche Beſtimmungen ergehen zu laſſen über 
die innere Einrichtung genannter Etabliſſements 
mit dem Ausſchankhandel ſtarker Getränke und 
über Beobachtung des Anſtands und der Ordnung 
in dieſen Etabliſſements. 

Damit die Beſtimmun gen des Geſetzes vom 
29. Mai c. mit mehr Erfolg angewandt werden 
können, hielt der Finanzminſſter es für geboten, 
durch Cirkulär vom 19. September gub Nr. 
3451 in Betreff dieſes Gegenſtandes folgende 
Erklärung zu geben: 

1) Die Ertheilung der Genehmigung für 
den Handel mit ſtarken Getränken, die nicht Ge⸗ 
genfland des fiskaliſchen Verkaufs find, in den 
ſtädtiſchen Traktir⸗Etabliſſements, wie dies auch 
für die Traktir⸗Etabliſſements außerhalb der 
Stadt verordnet if, dem Ermeſſen der Acelſebe⸗ 
amien und Gouverneure zu überlaſſen, was die 
Folge der ſich in der Praxis geltend machenden 
Uabequemlichkeit, das Recht für Genehmigung 
dieſes Handels den Magiſtraten zu überlaſſen, 
die nicht immer die moraliſchen Eigenſchaften der 
Perſonen richtig abſchätzen konnten, die bei ihnen 
um ſolch eine Genehmigung nachſuchten und 
ſogar das Geſuch ſolcher Perſonen befriedigten, 
denen auf Grund beſtehender Geſetzbeſtimmungen 
($ 493 des Aceiſe-Regl.) die Erlaubniß zur Er⸗ 
öffnung von Etabliſſements mit dem Verkauf 
ſtarker Getränke unterfogt war. Daher müſſen 
die Acelſebeamten bei Genehmigung des Handels 
mit ſtarken Getränken, die nich! Gegenſtand des 


2, 


flokaliſchen Verkaufs find, in Traktir⸗Etabliſſe⸗ 
ments, gemäß der Abth. I des Geſetzes vom 29. 
Mai c. die Tüchtigkeit ſolcher Perſonen für die 
Ausffihrung beſagten Handels genau abſchätzen, 
indem an fie dieſelben Borderungen geſtellt wer⸗ 
den, wie bei Genehmigung des fiskaliichen 
Branntweinverkaufs, wobei im Auge behalten 
werden muß, daß zur erfolgreichen Durchführung 
der Getränkereform unbedingt nothwendig if, den 
Handel im Rayon des ſiskaliſchen Spirituoſen⸗ 
berkaufs nur ſolchen Perſonen zu überlaſſen, von 
weſchen eine richtige und mit den Intereſſen der 
Volkefittlichkeit übereinſtimmende Ausführung 
beſagten Handels erwartet werden kann, ohne 
Zulaſſung irgend welcher Uebertretungen oder 
Mißbräuche. 

) Die neue Redaktion des § 35 des Mer 
glements über den fiskaliſchen Getränkeverkauf 
iſt durch die Nothwendigkeit hervorgerufen wor⸗ 
den, zur Wahrung der Intereſſen der Konſumen⸗ 
ten genau und klar im Geſetz anzugeben, daß 
alle Traktlr⸗Etabliſſements (mit Ausnahme der 
Büffets), welche den Aus ſchankhandel von Mono» 
polgetränken betreiben, ohne Ausſchluß derjenigen, 
die berechtigt find, den Ausſchank nach willkür⸗ 
lichen Maßen aus Karaffen zu beliebigem Preiſe 
zu vollziehen, verpflichtet find, auf Verlangen der 
Säfte fiskalſſchen Branntwein in verſfiegeltem 
Geſchirr und mit Preisangabe auf den Etlketten 
zu liefern. Zu dieſem Zweck iſt die Forderung 
eingeſchaltet worden, daß die Traktir⸗Etabliſſe⸗ 
ments immer fiskaliſche Getränke in Geſchirren 
aller feſtgeſeßten Dimenfionen vorräthig haben 
müſſen. Eine Ausnahme von der dargelegten 
Ordnung geſtattet das neue Geſetz nur in Bezug 
auf Traktir⸗Etabliſſements erſter Klaſſe (einigen 
Hotels und Reftanrants), um ihnen die Möglich⸗ 
feit zu geben, unliebſame Gäſte von ſich fern zu 
halten. Solchen Etabliſſemenis kann vom Bir 
nanzminifterium, auf Vorſtellnngen der Aceiſebt⸗ 
amten, die nach Uebereinkunft mit den Gouver⸗ 
neuren erfolgten, der Verkauf von Spiritus, 
Branntwein und Branntweinfabrikaten zum Trin⸗ 
ken an Ort und Stelle in willkürlichen Maßen 
und beim Ausſchank aus Karaffen zu beliebigem 
Prelſe geſtattet werden, ohne den gleichzeitigen 
obligatoriſchen Handel mit denſelben Getränken 
in verfiegeltem Geſchirr und zu beſtimmten Preis 
ſen. In Anbetracht der großen Privilegien, die 
durch dieſe Bewilligungen gewährt worden und 
durch Ueberlaſſung genannter Vergünftigung nur 
Etabliſſements erſter Klaſſe, find dieſe Etabliſſe⸗ 
ments mit einer beſonderen Patentſteuer belegt, 
in Ortſchaften zweiter Kategorie im Betrage von 
200 Rbl. und in ſolchen dritter Kategorie — 
175 Rbl. 

8) Infolge der zu Tage getretenen Mängel 
im Bierhandel, die hauptſächlich darauf beruhen, 
daß beim beſtehenden Typus der Blerbuden der 
Handel vornehmlich im Blerausſchank beſtand, 
und die meiſten dieſer Etabliſſements fi dieſel⸗ 
ben im Intereſſe der Sittlichkeit und des Wohl⸗ 
ſtandes des Volkes nicht wünſchenswerthen Han⸗ 
delsverfahren aneigneten, die in den Gafthäufern 
niedrigfler Kategorie Plaß hatten, erwies es ſich 
als nothwendig, bei Einführung des ſiskaliſchen 
Getränkeverkaufs die Zahl der Bierbuden einzu⸗ 
ſchränken. Dabei konnte es nicht ausbleiben, daß 
die bedeutende Einſchränkung der Blerbuden 
nicht ohne Einfluß auf den Rückgang des Bier⸗ 
abjages im Allgemeinen blieb, daher iſt auch 
durch das Geſetz vom 29. Mai er. beſtimmt wor⸗ 
den, daß der Getränkeverkauf in den Bierbuden 
zum Ausſchank und fürs Haus oder nur fürs 
Haus geſchieht, entſprechend der hierzu erhaltenen 
Genehmigung in der Weiſe, die in § 22 des 
Reglements über den ſiskalſſchen Getränkeverkauf 
angegeben iſt, wobei von ſolchen Buden zweierlei 
Patentſteuer feſtgeſetzt worden iſt, entſprechend 
der ihnen geſtatteten Handelsform. Zur Ver⸗ 
deutlichung der Art der Ausführung des Handels 
in Blerbuden, auf Grund des Geſetzes vom 29. 
Mai er., hält der Finanzminiſter für geboten, 
zur Kenntniß zu bringen, daß die Bierbuden als 
Abjogftelen für Bier, Porter und Meth dienen 
müſſen und keineswegs Wirthshäuſer (rpaxrupn) 
niedrigſter Kategorie und andere Getränke⸗Eta⸗ 
bliſſements erfegen ſollen, zur Befeitigung des 
ſchädlichen Einfluſſes letzierer auf die Bepöl⸗ 
kerung auch vornehmlich die Reform des file 
liſchen Getränkeverkaufs vorgenommen worden ſſt. 
Der Bierhandel fürs Haus muß daher nicht ein⸗ 
geſchränkt werden, dagegen muß die Eröffnung 
von Bierbuden mit Ausſchankhandel mit Umſicht 
genehmigt werden, unter Zulaſſung in Städten, 
ſowie auch in denjenigen außerſtädtiſchen Orts 
ſchaften, wo nach der Bevölkerungszahl, der in⸗ 
duſtriellen Bedeutung oder nach den Gewohnhei⸗ 
ten der Bevölkerung das Bedürfniß nach Stellen 
für den Bierausſchank vorhanden iſt und zwar, 
wenn kein Zweifel darüber obwaltet, daß ſolche 
Bierbuden ſich nicht in Stätten verwandeln, wo 
die Bevölkerung zur Trunkſucht verleitet wird. 

(Schluß folgt.) 


Iſt | Radfahren für EN 
innd ? 


ür vollſtändig geſunde Frauen iſt ein ſehr 
mäßiges und nicht lange ausgedehntes, gleichſam 
in „homdopathiſchen Doſen“ ausgeübtes Radfah⸗ 
ren hygienſſch ebenſo nützlich wle für Männer. 
Den Begriff „Frauen“ müſſen wir hier aber auf 
alle jene weiblichen Perſonen ſtreng begrenzen, 
welche die Entwicklungsſahre ſchon einige Zeit 
hinter ſich haben, alſo jedenfalls, um einmal un⸗ 
gefähr ein Lebensalter anzugeben, das achtzehnte 
Jahr überſchritten haben. Nur auf ſolche iſt 
auch alles in dem Folgenden Geſagte zu bezie⸗ 


Oymnaſtik in hygienſſchem Sinne. 


esdzer Engerist 


ben, während der dygieinſſche Einfluß des Rad⸗ 
fahrens auf jüngere Mädchen beſonders zu be⸗ 
handeln if, 

Für Frauen bildet das Radfahren zunächſt 
tine vorzügliche Körpergymnaſtik. Und gerade 
dieſenige Kategorie von Frauen, welche uns 
Männern als die idealſte vorſchwebt, die feld 
rührige, ſchaffende Hausfrau, welche von Dichtern 
und Rednern in Vers und Wort hoch gerühmt 
wird, gerade fie bedarf einer gefunden Körpers 
lichen Bewegung gar ſehr. Zwar hat ſie auch 
daheim in der Häuslichkeit viel Bewegung, oft 
mehr als ihr lieb iſt; jetzt in der Küche, ann 
in der Kinderſtube und nachher an der Nähma⸗ 
ſchine. Aber das iſt keine Körperbewegung oder 
Die Küche 
mit ihrem Rauch und Kochdunſt, die Kinderſtube 
mit den Staubwolken und dem Lärmen, das 
Arbeitszimmer, wo fie bei einförmig abſpannen⸗ 
der Handarbeit meiſt in gebückter Haltung ſtun⸗ 
denlang ſitzt, das find keine Orte, wo die Lunge 
ihr Lebengelement, friſche ozonreiche Luft mit 
vollen tiefen Zügen elnathmen kann, wo die Ner⸗ 
ven geſtärkt und die Sinne belebt werben können. 
Aber draußen in der friſchen Luft und freien 
Gottesnatur in mäßigem Tempo dahinzuradeln, 
im Frühling und Herbſt durch Feld und Flur, 
wo ein belebendes Frühlingsahnen Geiſt und 
Körper durchbebt oder ein wohliges Herbſtes⸗ 
wehen die Glieder erfriſcht, im Sommer auf 
ſchattigen Wegen, oder des Morgens der lachen⸗ 
den Sonne entgegen und Abends dem gluthrothen 
Abendroth einen Abſchied zuwinkend, das erhebt 


die Seele, erfriſcht den Geiſt, ſtählt die Nerven 
und ſtärkt die Muskeln, läßt die Pulſe höher 
fliegen und das Blut ſchneller durch die Adern 


fließen! Die energiſche Muskelarbeit zwingt zu 
tieferen Einathmungen; dadurch wird dem Blute 
mehr Sauerſtoff, mehr Nahrung zugeführt, welche 
allen Organen, Nerven und Muskeln zugute 
kommt. Deshalb iſt mäßiges Radfahren beſon⸗ 
ders gut bei leichteren Graden von Nervofität 
und Bleichſucht. Auch die von den Frauen ſo 
ſehr ſtiefväterlich behandelten, zufammengeſchnür⸗ 
ten Lungen werden durch die tieferen Athemzüge 
gekräftigt und bis in die Spitzen hinein ausge⸗ 
dehnt, jo daß es als wirkſames Vorbengungsmit⸗ 
tel gegen die Katarrhe der Lungenſpißen anzu⸗ 
ſehen if. Daher iſt Radfahren allen Lungen⸗ 
ſchwachen und „Flügellahmen“ ſehr zu empfehlen. 
Meiſt zeigt ſich noch eine günftige Einwirkung 
auf die Stimmung und das Selbfüvertrauen; der 
Unternehmungsgeift und die Kaltblütigteit gegen⸗ 
über Gefahren werden gehoben. 


Alle dieſe geſund heitlichen Vortheile können 
aber nur eintreten, wenn das Radfahren nicht 
zum Sport ausartet, das heißt, wenn es nur in 
vernünftiger, mäßiger Weiſe ausgeübt wird. 
Eine Uebertreibung iſt unter allen Umſtänden 
durchaus ſchädlich. Jede Dame, welche ſich dem 
Radfahren widmen will, ſollte zunächſt mit aller 
Offenheit, ohne jede Selbſttäuſchung, mit ſich 
ſelbſt ernſtlich zu Rathe gehen, weshalb ſie es 
zu lernen wünſcht. Geſchieht es wirklich nur der 
Geſundheit oder des Vergnügens wegen, dann iſt 
es gut; ſtecken aber, wenn auch erſt in zweiter 
Reihe, Emaneclpationsgelüſte, Eitelkeit oder Ge⸗ 
fallſucht dahinter, dann ſoll ſie ſich charakterfeſt 
zeigen und es bleiben laſſen. Denn beim Vor⸗ 
herrſchen ſolcher Gründe pflegen bei den Damen 
alle Rückfichten auf Gejundgeit und Wohlergehen 
vo ſtändig vernachläſſigt zu werden. Hat fie ſich 
nun zum Radfahren aus vernünftigen Gründen 
entſchloſſen, fo prüfe fie ich weiter, ob ſich nicht 
bei ihr, wenn auch nur biswellen, irgend welche 
körperliche Leiden einſtellen. Iſt dies der Fall, 
ſo muß ſie ganz entſchieden erſt den Arzt zu 
Mathe ziehen. 

Um die Luftwege nicht durch Einathmen von 
Staub und etwaigen Fremdkörpern zu ſchädigen, 
ſollten die Radfahrerinnen nie ſtaubige Wege ber 
nützen, namentlich nicht bei windigem Wetter. 
Fahren fie in Begleitüng von Herren, fo mögen 
fie ſich nie dazu verleiten laſſen, es mit fenen 
um die Wette thun zu wollen, ſondern müſſen 
ſtets ein mäßiges Tempo einhalten, was am be⸗ 
ſten dadurch geſchleht, daß ſie die Führung an 
der Spitze übernehmen. Sie find dann auch 
beſſer geſchützt gegen etwalge Ungezogenheiten des 
Publicums, welche immer nur an den Letzten 
verübt werden, und jede Unregelmäßigkeit an 
ihrer Maſchine, ein Verwickeln des Kleides oder 
ein Um⸗ oder Unfall wird ſofort bemerkt. Sehr 
gefährliche, wenn auch nicht plötzlich eintretende, 
ſo doch allmählig ſich geltend machende Folgen 
hat das übermäßig ſchnelle Fahren. Es bewirkt 
dies eine Ueberanſtrengung des Herzens, welche 
zur Herzerwelterung und ſchließlich zu Klappen⸗ 
fehlern führt. Das find dann ſehr gefährliche, 
lebenbedrohende Leiden, die man ſich durch un⸗ 
verzeihlichen Leichtſinn bei einer urſprünglich ge⸗ 
ſunden Körperübung für das ganze Leben zugezo⸗ 
gen hat. War die Ueberanſtrengung ſehr bedeu⸗ 
tend, ſo kann auch plötzlicher Tod durch Herz⸗ 
ſchlag eintreten. Die mediciniſche Literatur des 
In⸗ und Auslandes erzählt leider viele traurige 
Geſchſchten davon. Namentlich berüdfihtige man 
bei jeder Jahrt, daß man auch wieder zurückfah⸗ 
ren muß, verbrauche alſo bei dem Hinwege nur 
die Hälfte ſeiner Kräfte und warte nicht erſt, 
bie man ganz ermüdet if. Gerade auf dem 
Heimwege kommt am meiſten Herzſchlag vor. 

Während beim männlichen Geſchlechte von 
ärztlicher Seite immer wieder auf die großen 
Geſundheitsſchärlichkeiten des Krummſitzens auf 
dem Rade hingewieſen werden muß, iſt dies beim 
weiblichen viel weniger der Fall. Wahrſchelnlich 
ſpielt hier die Eitelkeit eine große Rolle. Einer 
Dame iſt eben viel daran gelegen, ſich in mög⸗ 
lichſt ſchöͤner Haltung zu zeigen. Merkt nun eine 


Frau, daß ihr das Radfahren irgendwie nicht gut 
bekommt, ſo unterlaſſe ſie es ſofort. Wir können 
darauf hier nicht näher eingehen, wollen nur be⸗ 
merken, daß bei Vernachläſſigung dieſer Ans 
gelegenheit ſchwere, bleibende Leiden entſtehen 
können. 

Nun noch ein Wort über die Kleidung der 
Radfahrerinnen vom hygieniſchen Standpunkte. 
Zunächſt ſei betont, daß das Radfahren nicht der 
damit verbundenen Sportkleidung wegen ausgeübt 
werden fol. Als Grundprineſp einer zweckmäßi⸗ 
gen Damenkleidung für das Radfahren iſt nur 
die einzige Köſung denkbar, daß das ganze Ge⸗ 
wand in einem Stücke hergeſtellt wird und fo 
jede Roibwendigkeit einer beſonderen Befeſtigung 
und Aufhängung wegfällt, gleichviel ob nun die 
untere Hälfte hoſenartig hergeſtellt oder zu einem 
vorne geſchloſſenen, hinten offenen Rocke wird. 
Auch müßte das Innenfutter aus Seide oder 
Satin beſtehen, damit das Knie fich leicht darin 
bewegen kann. Jedes beengende Kleidungsſtück 
ſei vollſtändig verbannt, alſo vor Allem Gürtel 
und Corſett. Frauen, die letzteres abſolut nicht 
entbehren können, ſollen jedenfalls ein ſehr kurzes 
nehmen und daſſelbe nicht ſchnüren. Ein Gürtel 
aber darf nie getragen werden. Zu den intimeren 
Kleidungsſtücken eignet fi Wolle viel beſſer als 
Leinwand, da ſie Staub und Schwelß leichter auf⸗ 
nimmt und beim Feuchtwerden nicht das unange⸗ 
nehme Gefühl der Kälte erzeugt. 

Wenn die radfahrenden Damen ſich nach all 
den angegebenen hyzleniſchen Regeln richten, dann 
werden ſie auch unzwelfelhaft bald großen Vor⸗ 
theil an ihrem Geſundheitszuſtande verſpüren. In 
dieſer Weiſe betrieben, jeder Modethorheit entklei⸗ 
det, iſt das Radfahren noch beſonders den Salon⸗ 
damen zu empfehlen, welche durch reichliche Nah⸗ 
rung und bequemes Leben allmälig in jenen 
pathalogiſchen Zuſtand gerathen, der fi durch 
Nervofilät, Schlafloſigkeit, Appetitlofigkelt, Ver⸗ 
ſtimmung ꝛc. kennzeichnet. Mögen diefe es auch 
nur der Mode wegen mitmachen, ſchadet nichts, 
fie haben Kygienifchen Nutzen davon. 

Dr. O. S. 


ZTageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 14. (16.) October dieſes 
Jahres um 1 Uhr in der Petrikauer Gouverne⸗ 
ments⸗Regierung der Bau einer Orangerie, 
zweier Wohnhäuſer, eines Brunnens und einer 
Retirade im neuen Stadtgarten an der Nilola- 
jewöla-Siraße auf dem Wege der Bicitation, be⸗ 
ginnend mit der Summe von 17,384 Rbl. 41 
Kopeken, in Entrepriſe vergeben werden. 

Wegen der detaillirten Lieltations⸗Bedingun⸗ 
gen haben Intereſſenten ſich an die Adminiſtra⸗ 
tiv⸗Abtheilung der Gouvernements⸗Regierung zu 
wenden. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Straßenlaternen im Laufe 
des October alten Stils brennen werden: 

Am 1. und 2. von 5 Uhr 45 Min. Abends 
bis 5 Uhr 15 Min. Morgens, am 3. und 4. 
von 5 Uhr 45 Min. Abends bis 5 Uhr 30 Min. 
Morgens, am 5. und 6. von 5 Uhr 30 Min. 
Abends bis 5 Uhr 30 Min. Morgens, vom 7. 
bis zum 12. von 5 Uhr 30 Min. Abends bis 5 
Uhr 45 Min. Morgens, am 13. von 5 Uhr 25 
Min. Abends bis 5 Uhr 45 Min. Morgens, 
vom 14. bis zum 19. von 5 Uhr 15 Min. 
Abends bis 6 Uhr Morgens, am 20. von 5 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens, vom 21. bis zum 
26. von 5 Uhr Abends bis 6 Uhr 15 Min. 
Morgens und vom 27. bis zum 31. von 4 Uhr 
45 Min. Nachmittags bis 6 Uhr 15 Min. 
Morgens. 

Sämmtliche vorſtehenden Daten find nach 
altem Stil berechnet. 


— Trauer⸗ Andacht. Für die beiden 
jüngſt verewigten polniſchen Dichter Adam 
Agnyk und Kornelius Ufeſski wird 


heute Vormittag um 10 Uhr in der hleſigen 
katholiſchen Kreuzkirche eine Trauerandacht abge⸗ 
halten. 

— Neue Schulen. Der „Bapm. Anenn.“ 
weiß zu berichten, daß an maßgebender Stelle 
der Gedanke angeregt worden ſei, in Lodz, Bgierz 
und Pabianice ſtaatliche niedere Handelsſchulen 
zu gründen. Damit würde — vorausgeſetzt, daß 
die Nachricht ſich beſtätigt — einem unzweifel⸗ 
haft vorhandenen Bedürfniß entſprochen werden, 

— Die ghieſige ifraelitifche Gemeinde hat 
beſchloſſen, nach dem Muſter des chriſtlichen 
Wohlthätigkeits-⸗Bereins auch ihrerſeits ein Aſyl 
für Geiſteskranke zu errichten. Die Initiative 
dieſes ſegensreichen Werkes gehört den Herren A. 
Jarocinski und M. und J. Roſenblatt, die be⸗ 
reils ein zweckentſprechendes Gebäude gefunden 
haben, in dem das neue Aſyl vorläufig mieilh⸗ 
weiſe untergebracht werden ſoll. Dieſes Gebäude, 
das in der Nähe des jüdischen Friedhofs gelegen 
iſt, wurde in dieſen Tagen von dem Herrn Poli⸗ 
zeimeiſter und dem Medicinal⸗Inſpektor aus Petri⸗ 
kau infpierrt und vom behördlichen Standpunkt 
aus feinen Zwecken vollſtändig entſprechend bes 
funden. Die Anſtalt wird unter der Leitung 
eines beſonders dazu engagirten Arztes ſtehen. 

— Wir brachten vor einigen Tagen die 
Mittheilung, daß der in der Warſchauer Nieder 
lage der Firma C. A. Moes angeſtellt geweſene 
Buchhalter Edmund Kutzleb die Summe von 
8000 Nrbl, unterſchlagen und flüchtig ger 
worden ſei. Wie ih nun bei Repiſton der Bücher 
nachträglich herausgeſtellt, hat Kutzleb ſchon feit 
längerer Zeit ſyſtemutiſch kleinere und größere 
Beträge veruntreut, und dleſes fein verbrecheriſches 
Treiben durch falſche Buchungen geſchickt zu ver⸗ 
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decken gewußt. Nachdem das Defleit aber die 
Summe von 10,000 Rubeln erreicht hatte, ber 
fürchtete K. wohl eine Entdeckung ſeiner Schwin⸗ 
deleien, weshalb er die ſich ihm darbietende gün⸗ 
ſtige Gelegenheit benüßte, mit den in feine Häude 
gelangten 8000 Rol. zu entfliehen, unbekümmert 
darum, was aus feiner ſich in der bedrängteſten 
Lage befindenden Familie werden ſolle. Wie uns 
übrigens mitgetheilt wird, find bisher alle Ver⸗ 
ſuche, den Verbleib des Defraudanten ausfindig 
zu machen, veegeblich geweſen. 

— Die Verwoltung der Eiſenwerke Huta 
Bankowa verſandte an ihre beſtändigen Ab⸗ 
nehmer ein Circular des Inhalts, daß die Ar⸗ 
beiten in ihrem ganzen Umfange wieder aufge⸗ 
nommen find und die Verſendung von Eiſen und 
Stahl neuerdings begonnen hat. 

— Frauen im Telegraphen⸗Meſſort. 
In den Telegraphenämtern dürfen in Zukunft 
75 pCt. aller Beamten Frauen fein. Wie die 
„Honoern“ meinen, fei die Annahme begründet, 
daß in nächſler Zeit den Frauen auch das Recht 
eingeräumt werden werde, gewiſſe Poſten in den 
Poſtämtern zu bekleiden. 

— Unfall. In der Fabrik des Herrn Karl 
Steinert, Petrikauer Straße Nr. 276, gerieth 
der Praktikant Hermann Kiß aus Unvorſichtigkeit 
mit der linken Hand zwiſchen die Walzen einer 
Maſchine und zog ſich ſchmerzhafte, aber unge⸗ 
fährliche Verletzungen zu. 

— Die Arbeiten an der Holzpflaſterung 
find um einen Schritt weiter gerückt, inſofern 
nunmehr, nach Beendigung der für den erſten 
Anfang in Ausfiht genommenen Strecke der 
Petrikauer, die Dzielng Straße an die Meibe 
gekommen if. Hier iſt aber im Arbeitsplan die 
Aenderung vorgenommen worden, daß nicht, wie 
doit, die ganze Straße zuerſt aufgeriſſen und 
dann mit der Pflaſterung begonnen, ſondern daß 
ſtreckenweiſe vorgegangen wird, ſo zwar, daß die 
ganze nicht in der Arbeit befindliche Partie der 
Straße dem Verkehr nach wie vor offen ſteht. 
Statt alſo auf einmal die Dzielna⸗Straße in 
ihrer ganzen Länge aufzureißen, iſt vorläufig 
nur das Stück zwiſchen der Petrikauer und 
Wochodnia⸗ Straße in Angriff genommen. Iſt 
dieſes fertiggeſtellt und unterdeſſen noch kein 
Froſt eingetreten, fo kommt das zweite Stück — 
von der Wochodnla⸗ bis zur Widzewska⸗Straße 
— an die Reihe. 


— Der Termin der Einführung des 
Branntwein ⸗ Monopols naht heran, und die 
Monopol Gebäude am Rande des Stadt⸗ 
waldes nähern ſich mit raſchen Schritten ihrer 
Vollendung. Aeußerlich ſtehen die meiſten der 
ſchmucken Zſegelbauten ſchon fir und fertig da, 
und auch im Inneren find einige von ihnen 
ſchon vollendet, die Oefen find geſetzt und die 
weiten Räume warten nur darauf, ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben zu werden. Ganz beſonders 
effektvoll machen ſich zwei große, langgeſtreckle 
Gebäude, die mit der Front der Stadt zugekehrt 
liegen und deren Fagaden die anſehnliche Länge 
von neunzehn und einunddreißig Fenſtern beſitzen; 
dabei find die beiden Häuſer fünf Fenſter tief 
und das eine iſt durchweg, das andere in den 
Seitenflägeln dreiſtöckig. Wenn der ganze 
Häuſer complex erſt fertig daſteht, wird er eine 
recht umfangreiche und reſpeklable Miederlaſſung 
repräſentiren. | 


— Reſubhaſtation. Das an der Wid⸗ 
zewska-Straße unter Nr. 418 belegene Kohn⸗ 
geimeſche Grundſtück mit der darauf befindlichen 
Dampf- Badeauſtalt, wilches vor Kurzem im 
Subhaſtationsverfahren öffentlich verſteigert wurde, 
wird, weil nach erfolgtem Zuſchlage ein höheres 
Gebot gemacht worden if, am künftigen 
Dienſtag, den 12. Oktober von dem 
Notar Herrn Konſtantin Placheckl im Saale dez 
Lodzer Kreditvereins im Reſubhaſtationsverfah⸗ 
ren zum zweiten Male öffentlich verfleigert und 
zwar von der Summe von 64,128 Möbl. an. 

— Der Chef der Hauptverwaltung der indt⸗ 
rekten Steuern und des ſiskaliſchen Getränkever⸗ 
kaufs Wirklicher Geheimrath Markow iſt 
in Warſchau eingetroffen. Die Anweſenheit Sr. 
hohen Excellenz in Polen fteht mit der bevorſte⸗ 
henden Einführung des Branntwein⸗Monopole 
im Zuſammenhang. 

— Die erſten Krimer und beſſarabi⸗ 
ſchen Weine aus Trauben der Jahrgänge 
1895 und 1896 find in Warſchau eingelroffen. 
Die Preife find gegenwärtig ſehr hoch, denn dle 
Nachfrage iſt unter dem Einfluß des zu erwar⸗ 
tenden Getränke⸗Monopols eine äußerſt rege. 

— Thalia⸗Theater. Die Zeller'ſche Ope⸗ 
reite „Der Oberſteig er“ hatte nur geringe 
Zugkraft auszuüben vermocht, denn das Haus 
zeigte auf allen Plätzen bedenkliche Lücken und 
dies war umſomehr zu bedauern, als eine gan 
vortreffliche Vorſtellung geboten wurde. De 
Vogel ſchoß Herr Dinghaus ab, der die frü 
her von Herrn Stegemann innegehabte Roll 
den Oberſteiger Martin, in ausgezeichneter Bi 
verkörperte und uns endlich einmal zeigte, ie } 
das Lied „Sel nicht böſe“ gefungen werden MB. 
Sehr gut waren ferner Frl. Opel (Conleſſ 
Sichtenau), Frl. Weyer (Nelly) und Her 
Bank (Fürſt Roderich), köſtlich Frau Os da 
(Elfriede) und ganz brav Herr Stempel A 
Bergwerksdirector Zwack. Das Publikum 
lohnte die Darſteller wiederholt durch Beifall n 
Hervorrufe. Erwähnen wollen wir ſchl 
noch, daß die vom Herrn Reg iſſeur Pfighauz 
getroffenen Abänderungen in der Inſeenküng uns 
verſchiedene neue Anordnungen ſehr geſelen. 

— Eine neue techniſche Erſindang, 
Wie uns von zuderläffiger Geile mitgetheilt 
wird, hat der zur Z. in Lodz wohnhaſte, auslän⸗ 
diſche Ingenieur d. Kneszen gk eine, 


Nr. 226; 


Erfindung gemacht, die berelts im Departement 
für Handel und Manufacturen angemeldet und 
die berechtigt if, in unſerer Fabrikſtadt volles 
Inlekeſſe zu beanſpruchen. Es handelt ſich um 
ein „Bewegliches Roſtſyſtem“, deſſen Con⸗ 


| 
| 


! 
| 


firuetion eine einfache ſſt, dabei aber allen Ans | 


forderungen eines ratlonellen, mit Erſparniß an 


Brennmalerial funetlonfrenden Roſtes entſpricht, 
wobei daſſelbe den anderen Syſtenen gegenüber 
noch den Vorzug hat, daß das Abbrennen der 
Roflfläche nicht ſtattfinden kann. 

Die ſelbſtthätig regulirenden Luftdurchgänge 
veranlaſſen die Unterhaltung eines 


Dampfentwickelung und Erhaltung hoher Span⸗ 
nung. 

Die größeren Firmen unſerer Stadt, die 
jederzeit einer Neuerung, die wirklich von Nutzen 
if, mit Intereſſe entgegenkommen, find ſehr ges 
ſpaunt auf die Reſultate der größeren Probe ver⸗ 
ſuche, die von Herrn A. Kneczowski in kurzer 
Zelt unternommen werden. 


— Die Glas- und Porzellan · aa: 
ren · Niederlage und Glasmalerei von E. 
Podgörsti, welche ſich trotz der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens an hieſigem Orte in Folge 
ſtrengſter Reellſtät und Solidität ihrer Waaren 
einen ungemein zahlreichen Kundenkreis erworben 
hat, wird mit dem heutigen Tage in das Bla⸗ 
wat'ſche Haus, Petrikauerſtraße 
Nr. 17 verlegt. Bemerken wollen wir 
hierbei, daß in dem unter perſönlicher Leitung des 
Herin Podgörski ſtehenden Maler ⸗ Atelier 
Malereſen auf Porzellan, Glas und Terracotta 
zu billigſten Preiſen, ſchnell und künſtleriſch aus⸗ 
geführt werden. 


— Panoptikum. Wie man uns mit⸗ 
theilt, verbleibt das Panoptikum nur noch wenige 
Tage in Lodz. Von hier gehts den Winter über 
nach Petersburg. Um einen nochmaligen Beſuch 
namentlich Bamilien zu erleichtern, iſt der Ein⸗ 
trittspreis auf nur 20 Kop. derabgeſeßzt 
worden. 

Einen wiederholten Beſuch können wir nur 
angelegentlichſt empfehlen, denn es find verſchie⸗ 
dene intereſſante Neuigkeiten aufgeſtellt, ſo z. B. 
ein die Flöte ſpielender Neger » Automat, ein 
Trompetenbläſer in Lebensgröße, ein pfeifender 
Papagei u. |, w. 

Die meiſte Bewunderung erregt der wirklich 
känſtliche Mechanismus des Flötenſpielers. 

Die phyſtkaliſchen Experimente finden auch 
lebhaften Anklang, jo das Schmelzen von Stahl⸗ 
draht mittelſt Dynamomaſchine, die Verſuche mit 
der Bufipumpe und den Magdeburger Halbkugeln, 
der große Magnet u. ſ. w. Große Heillerkeit er⸗ 
regt ſtets das Elektrifiren mittelſt Induktions⸗ 
Apparates. 

Die Anſichten in ſämmtlichen optiſchen Appa⸗ 
raten jowie auch im Panorama find durch neue, 
noch ſchönere erſetzt. Berner finden im Theater⸗ 
ſaal ganz neue ſehr unterhaltende Vorſtellungen 
ſtatt und dies alles für nur 20 Kop. Wer alſo 
nochmals das Panoptitum ſehen will, der laſſe 
den Gedanken raſch zur That werden. 

— Aus dem Geſchäftsverkebr. Wie 
aus dem heutigen Anzeigentheil erſichtlich, iſt der 
renommirilen Firma Garl Käſtner, Geldſchrank⸗ 
Fabrik in Leipzig, anläßlich eines großen Brandes 
in Dorum in Hannover abermals ein ſehr ehren⸗ 
des Anerkennungsſchreiben über die Güte und 
Zweckmäßigkeit ihres Fabrikates zu Theil gewor⸗ 
den, und wir glauben bei dem Intereſſe, welches 
dieſem Fabrikatſonszweige feitend des Publikums 
entgegengebracht wird, an dieſer Stelle noch be⸗ 
ſonders auf das Inſerat verweiſen zu ſollen. 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: Ge⸗ 
ſchloſſene Briefe: Doctor Gindler, So⸗ 
loweſezuk, Leon Kolaczkowski, J. Orszechowoki, 
J. Makower, Lipmann Kagan, St. Ginsberg, 
M. Lipſchütz, F. Silberbart, S. Birnbaum, S. 
D. Silbermann, S. Lichtenfeld, Samuel Levy, 
Simon Goldmann, N. Braude, J. Radzinski, 
David Nowinski, Leonid Roſenblum, J. J. Him⸗ 
melfarb, L. L. Piſchetz. G. Weinbaum, Br. Sil⸗ 
berzweig, Ch. Feldmann, eudwig Sittauer und 
S. L. perelſtein, fümmiih aus Warſchau, 
Doctor Kindler aus Wien, Fuchs & Friede aus 
Gera, Norwitzki aus UR, M. Krakowell aus 
Grodno, Joſef Kaplußzk! aus Roſtow am Don, 
Leib Pipzer aus Goldingen, Adolf Mendelſohn 
aus Bauske, H. J. Lewinſohn, D. Kaplan, 
Ifidor Silberſtein, Gerſon Neimann, S. Petri⸗ 
tomsli, Mendel Freidberg, S. Oberbom, M. 
Bermann, L. Ch. Dobrzynhki und L. Lewin, 
fämmtlich Stadtbriefe, Wolf Schapiro und P. 
M. Gutmann, beide aus Goldingen, M. Perels 
dein, M. Weinberg und Samuel Salzmann, 
ſämmilich aus Odeſſa, Eleonora Höflich aus 
Danzig, Bornflein aus Berlin, W. Schapiro aus 
Tauroggen, Niffen Schaplro aus Schaulen, Jakob 
Giusburg aus Deutſchland, M. Rothberg und 
Leſh Koletzki, beide aus dem Poftwaggon, Alter⸗ 
mann aus Nikolaſew, M. Pikelmann aus Slo⸗ 
nim, Sch. Reichſtein aus Feodoſſia, O. S. Ba⸗ 
rag aus Woroneſch, O. Eliaſſohn aus Moskau, 
Marie Tugendreſch aus Berlin, Alter CTzapnlk, 
Abraham Kleinermann, Joſef Gatynski und M. 
Schein, ſämmilich aus Berdlezew, Knogan aus 
Wilna, Leon Kirchbaum aus Riga, T. Roſen⸗ 
platt aus Kljew, Lipmann Jelin aus Amſterdam, 
L. Seidendand aus Lublin, Adolf Scherſchelski 
aus Opatin, M. Jankelewiez aus Doblen, Her⸗ 
mann Hammer aus Kaliſch, Mendel Flatt aus 
Grobno, H. Suach aus Smolensk, J. M. 
Mowſchowiez aus Bobruisk, Rafalowicz und 
Epſtein aus Alexandrewo, Markus Paswolski aus 
Bialyftok, M. E. Sandy aus Bialpſtok, Ignatz 
Kohn aus Hamburg. 


intenflven, | 
gleichmäßigen Feuers und bedingen eine ſchnelle 


| 
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Ledger Tageblatt 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. 
October, das iſt am 1. Ziehungslage der 3. Klaſſe 
der 169. Klaſſen⸗Lotlerie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 9181 Rs. 3,000. 

Auf Nr. 1081 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 16493 Rs. 500. 

Auf Nr. 793, 3349, 1487, 4824, 8263, 
8369, 9788, 10025, 14262, 14917, 15570, 
17179, 17596, 17658 und 17877 zu je Rs. 200, 


— Ueber einen fenfationellen Prozeß 
in Oſtende, der in diefen Tagen beendet ſein 
wird, entnehmen wir dem „Neuen Wiener 
Tagebl.“ folgende Schilderung: Vor etwa 10 
Jahren etablirte ſich in Oſtende ein junger Arz: 
Dr. Verschoneren, der ſich raſch durch feine 
Tüchtigkeit wie fein Weſen eine große Kundſchaft 
erwarb. Er heirachete ein junges Mädchen aus 
ſehr reichem Hauſe, und führte mit ſeiner Er⸗ 
wählten eine, wie es den Anſchein hatte, ſehr 
glüdliche Ehe. Im vergangenen Winter ſtarb 
einem hochſtehenden Militär feine Gattin und 
kurz darauf auch ſein Sohn. Der Schmerz des 
Schwergeprüften war grenzenlos. Eines Tages 
erhielt die Staatsanwaltſchaft in Oſtende einen 
anonymen Brief, ganz eigenartiger Form. Statt 
der Handſchrift waren auf dem Blatte Papier 
einzelne aus verſchiedenen Zeitungen heraus- 
geſchnittene Buchſtaben und Worte aufgeklebt 
und ſo zu einem Satze zuſammengefügt. Dieſer 
Brief enthielt gegen den erwähnten hohen Militär 
eine furchtbare Anklage, des Inhaltes, daß feine 
Frau und ſein Sohn keineswegs eines natürlichen 
Todes geſtorben, ſondern daß ſie von ihm, dem 
Gatten und Vater, vergiftet worden ſeien. Der 
anomyme Einſender ſchloß mit der Aufforderung 
an den Staatsanwalt, die beiden Leichen zu ep 
humiren, was auch heimlich geſchah. Die Ob⸗ 
duktion ergab, daß die Frau und ihr Sohn, der 
junge Offizier, durch Vergiftung ums Leben 
gekommen waren. Die Strafbehörde befaßte fich 
nunmehr mit der Ausſorſchung des anonymen 
Anzeigers. Polizeiliche Recherchen führten zu 
dem Verdacht, daß an dem entſetzlichen Doppel» 
morde, welche der hohe Militär begangen, die 
ſchöne Gattin des Dr. Verschoneren mitſchuldig 
fei. Eines Morgens erſchlen denn auch eine 
polizeiliche Abordnung im Polais des Dr. Vers⸗ 
choneren und nahm troß aller Proteſte die ſchöne 
Frau mit ſich. Geraume Zeit wurde nun Frau 
Dr. Verschoneren in Unterſuchungshaft gehalten 
and endlich gegen hohe Kaution und gegen die 
Bürgſchaft ihres Gatten auf freien Buß geſetzt. 
Natürlich verblieb fie unter polizeilicher Brwachung 
und durfte fich nicht aus Oſtende entfernen. Aber 
auch ihre Enthaftung konnte die Geröchte nicht 
mehr zum Schweigen bringen, und ohne Scheu 
erzählte ſich jetzt Groß und Klein, daß die ſchöne 
Frau ſeit Jahren in firäflicden Beziehungen zu 
dem hohen Militär geſtanden, daß es ihre Ein⸗ 
flüfterungen waren, welche ihn zu dem Doppel⸗ 
morde getrieben, ja daß fie ſelbſt ihm aus dem 
Laboratorium ihres Mannes die Mittel hierzu 
gereicht. Ja, der Mörder habe ihr für den Fall 
des Gelingens verſprochen, fie zu heirathen, falls 
fie ih von Dr. Verschoneren trennen wollte, 
hinterher aber fein Wort nicht gehalten, und 
dieſer Umſtand habe fie zur Rache angetrieben, fie 
gabe jenen anonymen Brief an die Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft geſendet, und nun allerdings hätten ſich die 
Folgen der Anzeige auch über ihrem eigenen 
Haupte entladen. Den armen Dr. Verschoneren, das 
beklagenswerthe Opfer dieſes Senfationsdramas, 
trafen die Folgen am ſchwerſten. Man verübelte 
es ihm, daß er die Frau wieder ins Haus ge⸗ 
nommen hatte, bevor ſich vor dem Richter ihre 
Schuldloſtgkeit dargethan; man legte ihm von 
allen Seiten nahe, daß ſeine übel angebrachte 
Milde ihn zunächſt für alle Ehren und Würden, 
die er bekleſdet, als ungeeignet erſcheinen laſſen, 
und in der That jah er ſich gewungen, dieſe 
niederzulegen und damit auf Revenſen zu ver⸗ 
zichten, die ſich auf viele Tauſende jährlich be⸗ 
liefen. Am 6. de. Mis ſollte vor dem Tribunal 
in Oſtende die Schlußverhandlung in dieſem un⸗ 
heimlichen Prozeſſe ſtattfinden. Der bohe Militär 
war persona gratissima bei Hofe, und es 
mußte erſt die Zuflimmung des Kriegsminiſters 
eingeholt werden, um ihn in Haft nehmen zu 
können. Seit dem vorigen Winter ſitzt er im 
Gefängniß. 

— Prinzeſſin Elvira gegen ihren 
Vater. Nach einer Meldung der Gazzetta 
Piemonteſe dat Prinzeffin Elvira von Bourbon, 
welche mit dem Maler Folchi vor Jahresfriſt ge⸗ 
Moden iſt und gegenwärtig in St. Moriz krank 
daniederkiegt, gegen ihren Vater Don Carlos 
durch zwei Mailänder Adpocaten den 


geſtrengt. Dem gegenüber habe Don Carlos er- 
klärt, daß der Fruchtgenuß des Erbes ihm bis zu 
ſeinem Tode zukomme. 

— Ein verhängniſvolles Hochzeits 
mahl. Aus Lemberg wird telegrapgirt: Fu 
Gafe bei Lemberg veranſtaltete der Propinationd- 
pächter Scharrer anläßlich der Vermählung ſeiner 


Tochter ein Feſteſſen, an welchem zahlreiche Hoch⸗ 


zeltsgäſte theilnahmen. Noch während die Unter- 
haltung im beſten Gange war, verſpürten 


Feſttheiſnehmer Unwohlſein. Faſt bel Allen 


äußerien ſich deutliche Vergiſtungsſymptome. Bier | 


Perſonen flarben fofort unter furchtbaren Schmer⸗ 
zen. Die Anderen befinden fi in ärztlicher Be⸗ 
handlung und können als Meconvalescenten be⸗ 
zeichnet werden. Die behördliche Unterſuchung ifl 
im Zuge. 

— Großes Wild in Afrika. Die 
afrikanſſchen Elephanten ſcheinen ihre längfte 
Zeit gehabt zu Haben. Vergangents Jahr wurden 


Proceß 
wegen Herausgabe des Erbes ihrer Mutter au⸗ | 


die | 


13,220 Tonnen afritanlſchre Elfenbein in London, 
Liverpool und Antwerpen zu Maakt gebracht, 


wovon 11,650 Tonnen erſt unlänaft eingeführt | 


wurden. Ein Elephant liefert ungefähr 30 Kilo» 
gramm Elfenbein, 
getödtetwerden müſſen, um die jährliche Nach⸗ 
frage zu befriedigen, 
noch 200,000 Elephanten vorhanden, fo daß in 
ganz kurzer Zeit dieſe Thiergattung in Afrika 
ausgeſtorben ſein wird. Mit anderen Thieren 
geht es nicht beſſer. Zum Schutze des Wild⸗ 
ſtandes find darum in Engliſch⸗ Südafrika folgende 
Beſtim mungen getroffen worden: In Bet⸗ 
ſchuanland muß Jeder, der auf Nilpferde, 
Nashörnet, Zebras, Quaggen, Büffel und Anti« 
lopen jagen will, eine Jagdkarte nehmen, wofür 
75 Pfund Sterling an die Regierung und 25 
Pfund an das inländiſche Oberhaupt, in deſſen 
Gebiet das Jagdfeld gelegen iſt, zu zahlen find. 
Jährlich vom 1. September bis 1. März iſt die 
Jagd geſchloſſen. Schwere Strafe iſt auf Ueber⸗ 
tretung geſetzt. Ob das wohl noch helfen wird? 
Militäriſche Madfabrer. Eine 
Abtheilung des 35. Infanterie⸗Radfahrkorps der 
Vereinigten Staaten hal kürzlich eine Fahrt von 
1900 Meilen bewältigt und damit bewieſen, daß 
Militär⸗Radfahrer bei weitem ſchneller vorwärts 
kommen wie Kavallerie und daß die Transport⸗ 
koſten jener kaum ein Drittel der leßteren betragen. 
Durchſchnittlich wurden täglich fünfzig Meilen 
zurückgelegt, wobe! jedoch berückſichtigt werden 
muß, daß die Radfaßrer zuweilen die elendeſten 
Straßen bei dem ſchlechten Wetter paffiren mußten, 
wobei ſie buchſtäblich im Kothe ſtecken blieben. 
200 Meilen wurden in einem 10 Zoll hohen 
Sande bei drückendſter Hitze zurückgelegt, und 
trotz aller dieſer Beſchwerden hat von der 23 Mann 
ſtarken Abtheilung ein einziger dieſe Strapazen 
nicht ausgehalten und mußte zurückbleiben. 


Literariſches. 


— Praectiſche Winke zum Sparen 
veröffentlicht im erften Heft ihres neuen, XI. 
Jahrganges die allbekannte illuſtrirte Familienzeit⸗ 
ſchrift Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 
57, Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Preis 
des Vlerzehntagsheftes 40 Pf.) in ihrer Abthei⸗ 
lung „Für unſere Frauen“ durch zahlteiche Artikel 
aus allen Gebieten der Hauswirihſchaft, Geſund⸗ 
beitöpflege, Frauen⸗Berufsarbeit, Kindererziehung, 
Hausthierzucht u. . w. Beſondere Beachtung 


verdient hier auch ein Aufſatz „Das Abe der 
Mode“, in dem der bekannte Orthopäde Dr. 
Georg Müller nach neuen Geſichtspunkten die 


Frage erörtert, nach welcher Mode unfere Frauen 
ſich kleiden ſollen. Ebenſo hat die Abtheilung 
einen neuen „Aerztlichen Rathgeber“ eingerichtet, 
der Anfragen der Abonnenten koſtenlos beanlwor⸗ 
tet. Ueberhaupt zeigt eine Prüfung des Heſtes, 
daß die Zeitſchrift, die ſich erſt kürzlich durch ihr 
thatkräfliges Eintreten für das Deutſchthum in 
Böhmen zu den alten wiederum neue, allgemeine 
Sympathien erworben hat, mit ihrer Ankündigung 
„Jedem Abonnenten ſopiel direkt Nützliches zu 
bieten, daß ihm die Ausgabe für das Abonne⸗ 
ment nicht nur erſetzt, ſondern ſogar mehrfach 
vergüſet wird“, nicht zu viel verſprochen hat. 
Was da Alles für den billigen Preis von 40 
Pf. pro Heft geboten wird, iſt wahrhaft erſtaun⸗ 
lich. Zwei große Romane: „Der ſchöne Papa“ 
von A. von Klinkowſtröm, und „Der Erſte“ von 
J. Srhardt, die berelts in der erſten Fortſetzung 
ungewöhnlich intereſſiren, würden in Verbindung 
mit einer reizenden, abgeſchloſſenen Humoreske 
„Das Gänschen von Winkelsbühl“ von Heinrich 
Vellrat Schumacher ſchon an und für fi einen 
Unterhaltungsfloff von beſonderer Fülle herſtellen, 
auch wenn die Gratisbeilage „Illuftrirte Klaſſiker⸗ 
bibliothek“ nicht außerdem noch den berühmten 
Roman „Die letzten Tage von Pompeji von C. 
E. Dulver veröffentlichte, jo daß „Zur Guten 
Stunde“ gleichzeitig drei große Romane bringt. 
Unſere Haus mufik erfährt eine werthvolle Be⸗ 
reicherung durch eine ſtimmungsvolle Kompofition 
„Meinem Kinde“, von Richard Strauß, und die 
Poeſie iſt durch ein anmuthiges Märchen „Das 
eisgraue Männlein“ von Ernſt Rosmer vertreten. 
Der populär⸗wiſfenſchaftliche Theil des Heftes if 
nicht minder reichhaltig geſtaltet. — Rechnen wir 
wir nun noch hinzu, daß die Zeitſchrift die Zahl 
ihrer zum Vorzugspreiſe von 4 M. (ſtatt 30 
Mark im Buchhandel) ihren Abonnenten zur Ber 
fügung ſtehenden großen Pracht⸗Kupferdruck⸗Blät⸗ 
ter um zwei neue vermehrt hat: „Heidelberg“ 
ı von Prof. Eruſt Körner und „Salzburg“ von 
E. Sturtenant, Meiſterwerke moderner Landſchafts⸗ 
malerel, jo muß unbedingt zugeſtanden werden, 
daß wir in „Zur Guten Stunde“ glelchzeltig das 
billigſte, reichhalligſte und werthvollſle Journal 
der Gegenwart befigen. 
— „Um ein Nichts!“ heißt das herrliche 
Bild von Margttay, welches, in Verbindung mit 
einem etgreiſenden Gedicht von Adalbert von 
Hanſtein, die erſte Oktobernummer der rühmlichſt 
bekannten „Großen Modenwelt“ mit bun⸗ 
ter Fächervignette ziert. Wie alle Blätter des 
John Henry Schwerin'ſchen Verlages, weift auch 
dieſes in über 200,000 Auflage erſchelnende, mit 
der goldenen Medaille prämiirte Weliblatt das 
Beſtreben auf, das Vorzüglichſte auf allen Ge⸗ 
bleten zu liefern. Die geſtaltenreichen Tableaux 
gübjher Genres und Einzelbilder der neueſten 
Herbſtmoden erfreuen das Auge und bringen 0:0 
tere vollendet zur Geltung. Die illuſtrirte Bel⸗ 
letriſtit bringt eine reizende Humoreske von 
Nataly von Eſchſtruth. Die großen vierſeitigen 
Extra » Handarbelteabellagen, die vielſigürlichen 
Stahlſtich⸗Modencoloritt, die doppelſeſtigen Schnitte 


Laut Schätzung ſind kaum 


Modenwelt“ 
jo daß 43,300 Elephanten 


8 


mufterbogen und die Lieferung von Gratis⸗Schnit⸗ 
ten, genau nach Körpermaß, letzt ere gegen Er⸗ 
ſtattung geringer Selbſtkoſten, ſeßen die „Große 
außer Concurrenz. Abonnements 
zu nur 1 Mk. vierteljährlich bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten (Gratis-Probenummern 
bei erſteren und durch den Verlag.) Man achte 
genau auf den Titel „Große Moden⸗ 


welt“ mit bunter Fächervignette. 


Neueſte Nachrichten, 


Petersburg, 5. Oktober. Wie die 
„er. Tas.“ meldet, find in Ternovo bei Tires⸗ 
pol neuerdings Leichen von Sektirern ausgegraben 
worden. Es wurden die Leichen einer unbe⸗ 
kannten Nonne, eines achtjährigen Mädchens, die 
eines Winzers und feiner ſechsjährigen Tochter, 
ſowie zwei unkenntliche Leichen aufgefunden. Ko⸗ 
walew, das Haupt der Sektirer, erklärte auf Be⸗ 
fragen, er habe gewußt, daß der Winzer und 
feine Tochter die Abſicht hatten, ſich zu ver⸗ 
graben. Kowalew weigerte ſich, den Ort anzu⸗ 
geben, wo ſich die übrigen Sektirer, deren 
Zahl auf 26 bis 30 geſchäßt wird, befinden. 

Wien, 5. Oktober. Ein Aihener Tele⸗ 


gramm beſagt, daß die Bildung des neuen 
Kabinets als ein gioßer Erfolg des 
Königs und als ein Beweis feiner Ge⸗ 


ſchicklichkeit in den innerpolitiſchen Fragen anzu⸗ 
ſehen ſei. Es ſei dem König nicht nur gelungen, 
tüchtige Männer für das Miniſterium zu gewin⸗ 
nen, ſondern auch ein Kabinet zu bilden, das 
Delyannia nicht wagen wird, ſofort zu ſtürzen. 
Als ein großer Erfolg ſei auch die allem An⸗ 
ſcheine nach erfolgte Spaltung der delpanniſtiſchen 
Partei zu betrachten. Sicher ſei, daß die That. 
lade, daß der bisherige Gouverntur der Natio⸗ 
nalbank Streit, das Finanzminiſterium über⸗ 
nimmt, in Europa den beſten Eindruck machen 
werde. Dem neuen Finanzminiſter ſei nicht nur 
große Sachkenntniß nachzurühmen, ſondern es 
müſſe auch geſagt werden, daß ihm die delpannſſtſ⸗ 
ſchen Winkelzüge völlig fern lägen. 

Ro m, 5. Oktober. „Eſercito“ meldet, daß 
im Herbſt die ganze Armee mit kleinkalibrigem 
Gewehr, Modell 1891, verſehen wird. Für die 
Landwehr werden Wetterli⸗Gewehre einmagazi⸗ 
nirt. Im Jahre 1898 beginnen die Arbeiten 
zur Herſtellung der Schnellfeuergeſchüßze. 

Brüſſel, 4. Oktober. Der König der 
Belgier iſt in Malaga eingetroffen; er wird ſich 
morgen nach Belgien einſchiffen. 

Brüſſel, 5, Oktober. Im Kohlenrevier 
zu Mons find vier Arbeiter in einem Schachte 
durch ausftrömenden Dampf verbrannt. Zwel 
derſelben waren ſofort todt, die anderen beiden 
find lebensgefährlich verletzt. 

Konfantinopel, 5. Oktober. Die 
erfolgte Bildung des griechiſchen Kabinets Zalmis 
hat hier große Befriedigung hervorgerufen. Zaf⸗ 
mis wird auf der Pforte als der geeignelſte 
Mann betrachtet, die noch herrſchenden Differen⸗ 
zen raſch und in zufriedenftellender Welſe beizu⸗ 
legen. Der definitive Friedensſchluß gilt nun⸗ 
mehr als unmittelbar bevorſtehend. Die Annahme 
der Friedenspräliminarlen ſeitens der griechiſchen 
Kammern darf laut hier eingetroffenen Regle⸗ 
rungsdepeſchen als zweifellos betrachtet werden. 

Athen, 5. Oktober. Mehrere Krketer 
drangen auf ein im Piräus liegendes öſterreichi⸗ 
ſches Schiff, welches von Preveſa gekommen war, 
da fih das Gerücht verbreitet hatte, daß 25 grie⸗ 
chiſche Gefangene an Bord des Schiffes nach 
Konſtantinopel gebracht würden. Ungeachtet des 
Proteſtes des Schiffskommandanten durchſuchten 
fie alle Theile des Schiffes, ohne irgend elwas 
zu finden. Eine große Menſchenmenge ſah vom 
Quai aus dem Vorgange zu. Die Polizei war 
gezwungen, Berſtärkungen heranzuziehen. 


Cele gramme. 


Königsberg i. Pr., 6. October. Wie 
die „Hartung'ſche Zeitung“ meldet, find heute 
früh bei einem durch Kinder verurſachten Stuben⸗ 
brande drei Kinder erſtſckt; ein viertes wurde 
bewußtlos ins Krankenhaus gebracht. 

Hamburg, 6. Oktober. Auf dem oſt⸗ 
afrikaniſchen Dampfer „Kanzler“, der morgen 
hier eintrifft, erſtach, wie hierher gemeldet wird, 
der Schiffsſchlächter im Streit den Schiffskoch. 
Der Mörder wurde ſofort in Eiſen gelegt. 

Karlsruhe, 6. Oktober. Der König 
von Siam traf heut in Begleitung feiner Söhne 
und ſeines Bruders hier ein, beſichtigte die Pa⸗ 
tronenfabrik, das Schloß und das Polytechnſkum 
und kehrte darauf nach Baden-Baden zurück. 

Wien, 6. Oktober. Ein Comunſqus der 
deutſchen Volkspartei über die heutige der Bera⸗ 
thung des Antrages Dipauti gewidmete Club⸗ 
fitzung beſagt, die deutſche Volkspartei beficht 
einerſelts auf dem Verlangen der geſeßlichen Mes 
gelung der Sprachenverhältniſſe, und beharrt 
andererſeſts bei ſtrengſter Oppofition und Ob⸗ 
ſtruktion, ſo lange die Sprachenverordnungen nicht 
vollſtändig und unbedingt zurückgenommen werden. 

Wien, 6. October. Abgeordnetenhaus. 
Abgeordneter Ebenhoch interpellirt wegen der 
Mittel zur Bekämpfung der Concurrenz des aus⸗ 
ländiſchen, beſonders amerfkaniſchen Getreldes. 


& 


Das Haus ſetzt die Verhandlungen über die 
Nothſtandsanträge fort. 

Troppau, 6. October. Der Ausſtand 
der Arkeiter in Jägern dorf iſt beigelegt. Die 
Lohnforderungen der Arbeiter wurden befriedigt. 
Etwa hundert derſelben haben die Arbeit wieder 
aufgenommen; die übrigen wollen in Wien Be⸗ 
ſchäftigung ſuchen. 

Konſtantinopel, 


5. Oktober. Alle 


hierher beurlaubten Offlelere der theſſaliſchen Ope⸗ 


rationdarmee erhielten plötzlich Ordre einzurücken 
und find mit dem Transportſchiff „Saadet“ ab⸗ 
gegangen. 

Die Enthebung des Finanzminiſters Nazif 
Paſcha, welcher ſich beſondere Verdienſte um die 
Herbelſchaffung der Geldmittel zur Führung des 
letzten Krieges erworben hat, wird allſeitig be⸗ 
dauert. Dieſe Entlaſſung wird auf fein Bemü⸗ 
hen zurückgeführt, die Forderungen einzelner Mi⸗ 
niſterien zur Beſtreitung der monatlichen 
halte auf den thatſächlichen Bedarf zu redueiren, 
wodurch ſich die Möglichkeit ergeben hätte, jähr⸗ 
lich mehr ſolcher Auszahlungen als bisher zu lei⸗ 
ſten; hierdurch fol ſich Nazif Paſcha die Feind⸗ 
ſchaft vleler feiner Miniſtercollegen zugezogen 


haben. 

Athen, 6. October. Deputirtenkammer. 
Das Miniſterlum iſt vollzählig erſchienen. Die 
Tribünen find ſchwach beſetzt. Miniſterpräſident 


Zaimis erklärt, nach der Kriſe 
worden, ein Miniſterium zu bilden, 
für feine Pflicht gehalten, dem Rufe zu folgen. 
Das Ziel des Cabinets ſei die Löſung der na⸗ 
tionalen Frage und die Räumung Theſſaliens. 
Damit die Regierung die Löſung herbeiführen 
könne, begehre und fordere ſie Zelt. Er bitte 
die Kammer, ihre Arbeiten einſtweilen einzu⸗ 
fielen. Delyannis erklärt, feine Partei werde 
die Maßnahmen unterſtützen, welche auf die Lö⸗ 
fung der nationalen Kriſe hinzielen, er billige 
den Vorſchlag, die Arbeiten der Kammer einſt⸗ 
wellen einzuſtellen. Zaimis fügt hinzu, das 
Minifterium werde ſpäter der Kammer das 
Syſtem einer vollſtändigen Reorganiſation des 
Landes vorlegen. Karavanos und Deligiorgis 
fagen im Namen ihrer Parteien dem Cabinet 
ebenfalls Unterſtütung zu. Hierauf wird die 
Sißung geſchloſſen. — Der Kriegsminiſter Smo⸗ 
lenski wurde beim Verlaſſen des Hauſes begeiftert 
begrüßt. 

Kandia (Kreta), 6. October. Um den 
zunehmenden Seuchen entgegenzutreten, wurden 
dem Oberſten Ghermfide von der engliſchen 
Regierung 50 Pfund monatlich zur Reinigung 
der Stadt zugewieſen. Es herrſcht hier allge 
meine Erbitterung über die abermalige Zu rück⸗ 
jegung der Kretafrage bis mindeſtens November, 
wo angeblich eine gemiſchte Commiſſion deren 
Löſung berathen ſoll. Ein Theil der türkiſchen 
Bevölkerung lebt nur von Diebſtählen. Für den 
herannahenden Winter wird eine ſchwere Noth⸗ 
lage befürchtet. Nach dem Aufhören der ſtrengen 
Blockade werden die bei den Conſulaten deponir⸗ 
ten Waaren zurückgezogen und in offenen Käſten⸗ 
orten unter griechiſcher Fahne den Inſurgenten 
gegen die diesjährigen Ernten verkauft. Durch 


ſei er berufen 
er habe es 


das Entgegenkommen der Admirale verkehrt unter 
engliſcher Flagge ein Dampfer einmal wöchent⸗ 
lich mit San Nicolo, dem Hauptſtapelplaß der 
kretiſchen Fandesproducte, das übrigens trotz Wi⸗ 
derſpruches der türkiſchen Regierung die geſetz⸗ 
un 20 W we er IE 


Otowit⸗ Preise. 


Warſchau, 5. October 1897. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.80 — — 11.56 
78° — — 920 — — 9.03 
Im Ausfgant 100% 1195 — — 11.71 
S 78 932 — — 913 
RENTE BENENNEN ERBE 
Getreidepreiſt 


Warſchau, 1 A October 1897. 
(in WaggamdYaumı. n 


pro P d 
1 Kopeſen. 
eigen. 
in von — 51s — 
Utel „ e — 
Orbinär «„ — „ — 
"opgen. 
2 „ 78 „ 81 
el „ — „ — 
Orbinür * S 
Hafer 
in „ 82 88 
[ „ 74 „ 76 
Ordinür 2 70% 
Gerte. 
Mittel 1 >= 
Fein „ 66 „ 1 


Ge⸗ 


Eadzer Tage 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 1 
| auf Berlin auf 3 Monate zu 45,99 für 100 M. ek. 
g auf Paris auf 3 Monate zu 87 a8, für 100 Freu s 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 56 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52% für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. & 
auf Wien zu 78,85 für 190 öſterr. Guld. 
| 


nimmtan 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu le i 
ftenden Zablungen und Einzablungen d: 


ruſſiſche Goldmünze zu folgen ben 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — & 
en neuer Prägung „ 7,50 „ 
mperiale früherer Prägung „ 1 „46 „ 
Halbimperiale „ 7 „129, 
Dukaten „ 4 „63, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 
“= > erfolgter Prägung zu dem ibe n 
reiſe. 
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FR plan 


der Ladzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. GB) En} Mai 1897, 


* Stunden und Minuten. 


— — — — 


Astaaſn der | 2.018. | 0 1340| 4. lg 0 
Züge in Body 12 01 8.08 9.40 12.40 4.48 9.26|11.01 
Abf. ber Züge 


v. Koluſchki 1.50 4.00] 8.87] 11 53 3.25 m 
„ Tomaſchow — — 7.00 — es 
„ Stu Din — — 13. 48 — 725 — 

2 „ Jwangordd — 1.43 12. 

„ Stterniewier | 1.00 13 30 115 10.02 2.18 113 9.02 
„ Alerandrowo 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 

"Bromb.) 2 3 — | - [1238| — 6. 60 9.4 — 

„Berlin 2 — | — | TaRl — 402.27 — 

„ Mudda Buf. | — 10.59) 8.31] 9.210 — 6.27 8.21 

„ Murſchau 11.50 9.200 5.30 8.10112.50 5:10| 710 

503 — | — — — 1883 — 

m Petersburg 12.43“ — 10.08 — 13 — | — 

„ Pelrokom — 3.09 5. 16 10.480 1.43] 6.02 8.10 

m Senfiogau | — 1.18] 1.54 8.20 11.39] 3.49 — 

„ Bamiereie | — 12.20 1.54 7.101085 2.41] — 

„ Dombrowa | — 11.20/10 38 6.02) 9.00 1.344 — 

„ Sosnowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ ®ranten — 11.20 10.20 — 9.25 1.85 — 

„ Mien A — 1.044 —| - 9.547.280 — 

| 

Abfahrt der a | N 

Züge aus Rod; 12 0 010 10 100 5.82 7.08 8.35 

Ank. der Iſige 

in Koluſchtt 1.33| 7.35|t1.13 En 8.8 8.08 2 

„ Tomaſchow | 8.081019] — — 

„ Skarz.⸗Bzin 5.53 2.32 10.88 = . — 

„ Iwangorod — 5.13 — | 2.38 — 
„Slierniewiee] 4.48 8.45 1.010 3.37 83 — 10.21 
„ Bleganbeane 12.15 3.10 — 9.20 3385| — | — 
„Bromb.) — | 7.19) — 12.19 6.351 — | — 
„Berlin 184 — 5.59 — 6.341145 — 11.45 
„Ruda Guſ. 5.17] 9.25 1.160 — 8.4, — 1101 
„ Baricjan 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ Nogkau 1.388 [7.53 — 6.23 — = 

„ Petersburg 6.23 — 4.15 6.53 12.03 — | — 

„ Petrolom 2.29 9.35/12.20) 4.18 — 9.30 11.20 

au | 4.11 11.5 2.360 6.19 — 12.03 — 

„ Zawiereie 5.0 712.580 3.50 7.28 — 1.25 — 

„ Dombrowa 5.48 2.13 4.19] 8.30 — 2.27 — 

„ Sosnowiee 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 

„Oranien 6.00 1.55] 4.45 8.30 — | — | — 

„Bien 4.09 5.344 — | 2.4 —| —| — 


Anmerkung Die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


1 


ettgedruckten Zahlen zeigen die 
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7 | 
Dr. Herm. Littwin; 


Petrilauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertpeilt Rath und Hilfe mit 14 — Lelden Be⸗ 
hafteten von 3—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


Angekommene Fremde. 


Grand ‚Hotel. Herren: Rokosowski aus Eomäs. 
— Grote aus Basel, — Thömke aus Greisenberg. — 
Rosenthal aus Kattowitz. — Schultz ans Romst, — 
Friedländer aus Bausk. — Wood aus London. — Lejser- 
mann aus Moskau. — Anbrowicz, Kreitzberg und Gos- 
tymski aus Warschau, 

Hotel Vietoris erren: Ilgner aus Beuthen. — 
Nalojew aus Bezmielöw. — Dubrucki aus Grojec. — 
Meyer und Reich aus Tomaschow. — Kranicki aus Kiew. 


— Wizbek, Machleid, Konopnicki, Rosenbaum, Jan- 

kowski und General Utkiewiez, sämmtlich aus 

Warschau, f 
© 

— Dr. J. Abrutin, 


i 1 Spezialarzt für 
Be u Bi, | Sant, veueriſche u. Gefchlehts: Krank. 


heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 


ie, Tauer 


kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße 9.— Sprech⸗ 

ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6 —8, für 

Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12 ½ im Krankenhauſe 


Täglich muſikaliſche KNUNUKKKKKERKERK 
beudunterhaltung & r 5 
ix 5 

g % 8 1 N 

Somstags von 12—2 Uhr x Aunoncen- Nuuahme x 
e m | Er e m 
. Fenn den „Loxsznenis Izeronz“ findet ZE 
Hochachtunge voll nicht nur in der Expedition der beiden N 


Blätter, Dzielna⸗Straße N. 13, ſondern auch IE 
in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straßt X 
Nr. 90 ſtatt. 


% Verlag des „Lodzer Tageblatt“ & 
und des „Nozamnonlä Auctem.“ 38 


ee 


Dr. Rabinowiez, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Ciegelutana-Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9 —11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


R. Jerzykowski, 


—— 


Zahnarzt 


H. RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand -Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platine und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Hotel „Continental“ 


Moskau, We * 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 op.) 
ittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 
Mbendbrod 
la carte, 


Bier vom Faß. 
Separate Cabiuets. 


— 1 dle in der Je engen . 
el 
Privathäuſern und Provinz zu müß igen 9 
Das Reſtauraut iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöſſnet. 


Befiker Pintscher. 
wo 


Herzlich iche Bitte. % 


El 
4 
GC 
Alle gutgeſiunten Perſonen, denen das 18 Gebelben unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
am Oerzen liegt, werden hlermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleibuagsſtürke 
Wäſche, Zeitſchriſten, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
überflüffige, ſich aber für das Gartenfeſt eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, 
was ſonſt nur einen Werth hat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (RarlsStraße 712 g) neben ber Poſt⸗ 
Filiale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schnurquſttung 
verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 


— — 


Hotel erſten Manges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäber, Les 
era mit ruſ ſiſchen und 2 Zeitſchriſten, 
Vorzügliche Küche, 8 Mäßige Preiſe. ug 


Zimmer bon I Rbl, 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 
Nn 


roses französisehes Restauran 


Goidene 8 Nerf 1892, 1893. 
Medaillen, Warschau 1896, 


Nischnij-Nowgorod 1896. 


a 

7 

ne 

DE 

= = 
— 


1 in Nollen von 2 Kop. pr, OuArſchin ab. 


* „ „ i. „ * 


f 
Teppiche 40 „ „ Sud „ 


GROSSE AUSWAHL SCHÖN STER DESSINS 


my" !Zur Beachtung! 


Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 


LLS 
JULIAN MEISEL 


Petrikauer Straße Nr. 49. Telephon Nr. 60. 
General⸗Agent der Allerhöchfl beftätigten Aet.⸗Geſell. Prowodnik in Rigs 
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ps. 


Morgen, Sonnabend, den 9. October: 


BE” Zweite Novität der Saiſon 
Erſte Wiederholung von: 


Der kleine Lord 


Modernes Lebensbild in 3 Akten nach dem gleichnamigen Roman von 
Mrs. Hodgſon Burnett, deutſch von Wilh. Bolten. In Scene geſetzt 
von Harry Oscar. 


Sonntag, den 10. Octobre 1897: 


Dritte große Novität WE 


Das Hotel zum Freihafen. 


In Wien, Berlin, Dresden, Hannover etc. etc. hunderte von Malen mit 
feniationelem Erfolge zur Aufführung gekommen. 


AUNRRURHUNRKNMENIIIHKHIHIHKHIEH 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, d. 8. October 1897: 


bei den für die Freitage eingeführten bedeutend ermä⸗ 
tigten Preiſen der Pla 

in prächtiger Ausſtattung, an Koſtümen, Decorationen, Riqulſiten, gänzlich 
neu und pikant inſcenirt 


Boce Ace. 


Große komiſche Operette in 3 Akt en 
Sup 


tze. 


v. Zell u. Genet. Mufik v. F. v. 
6 


Die Direction. 


REERKANRKKARKEREREKRERKUNKEARTENRKREHNN 


E 


Die Niretlion 


des 


Eredit-Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt 


Lodz gelegenen Immobilien wegen 


Nichteinzahlung der Mairate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Lie 
citationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung im Haufe Nr. 427 in der Sre⸗ 
dnia⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren abgehalten werden, ans ⸗ 
geſtellt wurden und zwar: 


a) Das an der Alexandryiska⸗ 


Strafe unter Nr. 47 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 


9000 belaſtete Immobilium. Das zur 


Eicltation zu erlegende Badium beträgt 
Ro. 1,800. Die Lieitation von der 
Summe Rs. 13,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 7. (19) 
Januar 1898 vor dem Notar Wia⸗ 
dystaw Jonſcher feſtgeſtellt. 

b) Das an der Franziszkauska · 


| Steaße unter Nr. 67a gelegene, mit 


einer Anleihe des Bereind von Rs. 


5,500 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium be⸗ 


trägt Ro. 1,100. Die Lieitation wird 
von der Summe Rs. 8,250 beginnen. 
Der Verkausfstermin wurde auf den 
7. (19) Januar 1898 vor dem Notar 


Julius Gruszezyngti feſtgeſtent. 


c) Das an der Franzisztanska⸗ 


Straße unter Nr. 67 gelegene, mit 


J 


einer Anleihe des Vereins von Rs. 
5,000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 


Ns. 1,000. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 7,500 beginnen. Der 


Verkaufstermin wurde auf den 8. (20.) 
Januar 1898 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tin Mogälnicki feſtgeſtellt. 

d) Das an der Bezeziuska⸗Str. 
unter Nr. 171 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Re. 7,900 be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Liei⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
NE, 1,580. Die Lieitatlon wird von 
der Summe Rs. 11,850 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
8. (20.) Januar 1898 vor dem Notar 
Joſef Grabowski feſtgeſtellt. 

e) Das an der Wolbors ka⸗Str. 


unter Rr. 211d gelegene, mit einer 


Anleihe dis Vereins von Rs. 11,500 


belaſtete Immobillum. Das zur Liel⸗ 


tation zu eingende Vadlum beträgt 
Rs. 2,300. Die Licitation wird von 
der Summe Rz. 17,250 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
9. (21.) Januar 1898 vor dem Notar 
Konſtantyn Mlachecki feſtgeſtellt. 

f) Das an der Zawadzta⸗ Straße 
unter Nr. 443 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 12,090 


belaſtete Immobillum. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 2,400. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 18,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
9. (21) Januar vor dem Notar Jo⸗ 
hann Kamocki feſtgeſtellt. 

g) Das an der Puſta⸗Straſie 
unter Me, 576 be gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereens von Re. 4,300 
belaſtete Immobil ium. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Badium beträgt Ro. 
860. Die Lieitation wird von der 
Summe NE. 6,450 beginnen. Der 
Berkaufstermin wurde auf den 13. 
(24.) Januar 1898 vor dem Notar 
Wladyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. 

h) Das an der Wulezauska- Str. 
unter Nr. 810 gelegene, mit einer 
Auleihe des Vereins von Rs. 1,800 
belaftete Immobillum. Das zur Pick 
tatlon zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 360. Die Licitation wird von 
der Summe Ro. 2,700 beginnen. Der 
Verkaufgtermin wurde auf den 12. 
(24) Januar 1898 vor dem Notar 
Julius Gruszezynski feſtgeſtellt. 

i) Das an der Wulezauskaſtr. 
unter Nr. 843 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 3,300 
belaftete Immobilium. Das zur Lich 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Res. 660. Die Lieitatſon wird von 
der Summe Rs. 4,950 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 13. 
(25.) Januar 1898 vor dem Rotar 
Konſtantyn Mogilnickt feſtgeſtellt. 

) Das an der Gluwna⸗Straſte 
unter Nr. 1280 gelegene, mit einer 
A leihe des Vereins von Ro. 8,000 
belaftete Immobiljum. Das zur Li⸗ 
citation zu erlegende Badium beträgt 
1,600. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 13,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 13. 
(25) Januar vor dem Notar Joſef 
Grabowski feſtgeſtellt. 

J) Das an der Petrikauer Str. 
unter Nr. 754 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 26,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Li⸗ 
eitation zu erlegende Vadiumz; beträgt 
Rs. 7,200. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 54,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
14. (26.) Januar 1898 vor dem No⸗ 
tar Konſtantyn Placheckt feſtgeſtellt. 

m) Das an der We rikauer⸗Str. 
unter Nr. 769 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rö. 72,600 be⸗ 
laſtete Immobiljum. Das zur Lleitation 
zu erlegende Vadſum beträgt Rs. 14,520. 
Die Licitation wird von der Summe Rs. 
108,900 beginnen. Der Verkaufs ter⸗ 
min wurde auf den 14. (26.) Janu ar 
1898 vor dem Notar Johan Kamocki 
feſtg eſtellt. 

Lodz, den 24. September (6. De 
tober) 1897. 


Für den Präfes: R. Finster. 
Für den Bureau-⸗Dlrektor: I. Ga ew I0z 


Lodzer Tageblatt. 
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Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt das 


Tuch-Herteugarderoben Geſchüft 


Emil Schmechel, 


Przejazdſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Cylliſtenplatz, 
in großer Auswahl, in- und auslärdiſche Stoffe für Herrenanzüge, 
Winterpaletos, Schülerſchinell's et. etc. 


Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit ſauber 
und prompt ausgeführt. 
Großes Lager fertiger Kleider. 
Billige Preiſe. 


A= eee 


N Ein gewandter buchhalter, 


gleichzeitig Cerreſpondent für Deutſch und Polulſch, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten mit Angabe der Referenzen unter „Buch ⸗ 
halter in die Exp. d. Blattes erbeten. 


optiſcher 
— und chirurgiſcher 
Re — Waaren, 
Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
Das neueröffnete 


Dienſthoten-Pureau 


X 
K 
Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich N 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge» MX 


neigten Beachtung. 1 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſezen. f 1 
... . — EHE HEHHEN 
— — S9955992 
i Die Conditorei von 
0 
Sämmtliche Beſtellungen, auch ſchriftliche von der Umgegend, werden pünktlich 
und ſorgfältig zum beſtimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
2 — Sufa von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, Desinfizirt — erthell 
FE der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchädlichen Einfluß, fie ift in den ausländi⸗ 
* 


echter 


f 


65 


2 2 
M. Grützhändler 
. 
9 
ergebenft auſmerkſam gemacht werden. 
ſchen Spitälern und Wäſchereien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von ) 
1 


den bevorſtehend . be N. 2 ahl ſchied 
lt en bevorſtehenden Feiertagen e roße Auswahl von ver ſchiedenen es 
. — Bisauttz, Petite,fours, Torten, Bieflerfuchen, Rapfinchen, bocsiahen, 
Ö | 
9 Ein großer Transport ganz friſche rohe Ananas find eingetroffen. 
2 
. 
al = 8 23 rar 

Stepkowski & Szymanski 

in Warſchau, Wolnoss Nr. 16, Telephon Nr. 1110 
itte überall zu verlangen!! 


Bonbons, Fruits glacds ze. ꝛc. 
Die beſte Waſch⸗Seife 
Kc f 


ges 
8 

8 

2 — 
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Teen 


l 2 Sr 
i 1 1. Br 5 
" Äsıgökı do nabolehstma ; 
E p w skromnej i wykwintnej oprawie, H 
83 poleca po cenach umiarköwanych H 
“ Kesiegarnia L.. Zonera, & 
& Piotrkowska M 90. 5 
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Reſtaurant 


HK. Schuer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes = 
untert 


der neuengagirten Damenquarletts. 
Beginn des Concertes an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um genelgten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


Entree frei. H. Schuer. 


* 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 10. October a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


1. Zug, ſowie auch die Steiger des 2. 
u. 3. Zuges am Requiftenhaufe d. 1 Zuges 
4. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Aufik- u. Geſang lehrer 


a KRZTZANDWAK] 


wohnt jetzt Petrikauer Str. Nr. 
132, Wohn. 24. 


Unzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


Das Ührengeſchäft 


von 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſat dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lungen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr⸗ 
ling melden. 5 


Ein hölzernes 


Haus 


auf der Petrikauer⸗Straße Nr. 154 vom 

1. Januar 1898 ab zu vermiethen. 
Näheres Glöwnaſtr. Nr. 10 bei 

Reinhold Keilich. N 


— — 
N 
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Die Wagen⸗Fabrik 


M. Sejdemann, 


Leszno Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 
eine große Auswahl von Equipagen, die 
nach Parlſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Parijer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Dor 
Verkauf findet zu mäßigen Preſſen unter 
voller Garantie fatt, 


— — — 


r —— a — 


Schon wieder kann ich von einem glänzenden Resultate berichten, dessen sich mein Fabrikat bei einem grossen 
Brande zu erfreuen hatte nd erlaube ich mir, nachstehendes Zeugniss zur allgemeinen Kenntniss zu bringen. 


Leipzig, 11. September 1897. 0 A 16 L K Ä 8 T N E R, 


Fabrik ‚ieuer-, fall- und diebessicherer Geldschränke, 
Lieferant der Deutschen Reichshauptbank in Berlin, der Kaiserlichen Post ete. 


Herrn Carl Kästner, Leipzig. 


Am 12. Juni, Nachts 2 Uhr, wurde meine Familie und ich dureh Feuer aus dem Schlafe geweckt und hatten wir eben Zeit, das Leben zu retten. Das ganze Haus 
mit grossem Waarenlager brannte vollständig nieder, die Hitze war so gross, dass selbst die Eisenwaaren theils geschmolzen, theils durch Verbrennen vernichtet worden sind. 
Vor einem erheblichen Verlust bin ich jedoch durch die vorzügliche Arbeit des vor circa 20 Jahren von Ihnen gekauften Geldschrankes No. 2 bewahrt geblieben: die Ge- 
sehäftsbücher, Werthpapiere und Gelder, welche ich in demselben aufbewahrte, waren völlig unversehrt, nur die Bücher waren an den äuiseren Seiten ein wenig gelblich an- 
gelaufen, — Der Schrank hat eine starke Probe bestanden; etwa 10 Stunden war derselbe der Gluth ausgesetzt, wodurch die Aussenwände sehr stark mitgenommen 


wurden, 


Bekanntmachung. 
Die Direction des Creditbereins 


der Stadt Lodz 


macht bekannt, daß das in Lodz in der Widzewska⸗Straße unter Nr. 418 ge⸗ 
legene und mit einer Anleihe des Creditvereins in Pfandbriefen V. Serie in 
der Summe von 30, 0 0% Ne. belaſtete Immobilum in Folge Nichteinzahlung der 
Novemberrate vom Jahre 1896 im Betrage von 1144 Rs. 20 Kop. außer 
den Strafgeldern, am 10. (22.) September 1897 vor dem Notar K. Plachecki auf 
dem Wege des Meiſtgebots für 51,303 Rs. verkauft wurde. 

Auf Grund § 90 des Vereinsſtatuts erfolgte im vorgeſchriebenen acht⸗ 
tägigen Termin vom Tage der Veräußerung des Immobiliums eine Erhöhung 
der Abſchätzungsſumme um ¼ der bei der Licitation erzielten Summe, nämlich 
auf 64,128 Rs. 75 Kop., worüber eine entſprechende Declaration des Mehrble⸗ 
tenden im Beiſein des Notars, welcher den Verkauf leitete, im Hypo thekenbuch 
vermerkt und auch ein den Licitationsbedingungen entſprechendes Badium in der 
Summe von 6,000 Rs. in der Vereinskaſſe deponirt wurde. 

Aus dieſem Anlaß und auf Grund § 90 des Bereinsſtatuts wird von 
der Direction ein neuer Termin zur Relieitation anberaumt, welche am 30. Sep⸗ 
tember (12. October) 1897 in der Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheilung in Lodz, 
in der Srednia⸗Straße Nr. 427 vor dem Notar Konſtantin Plachecki fattfinden 
ſoll. N 

An der Relieitation können nicht nur derſenige, welcher bei der Lielta⸗ 
tion den höchſten Preis geboten, und derjenige, der den Kaufpreis erhöhte, ſon⸗ 
dern auch amdere Perſonen Theil nehmen, welche auf Grund der Llcitationsbe⸗ 
dingungen mitbieten wollen. 

Das Immobilium wird dem bei der Relicitation Weiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen. Die Mitlieitanten find verpflichtet, zu Händen des Notars, welcher den 
Verkauf leitet, ein Badium im Betrage von 8000 Rs. zu erlegen. 

Die Relieltation wird mit 64,128 Rs. 75 Kop. beginnen. Wenn zu 
dem für die Relicitation anberaumten Termin kein Mitbewerber und auch der⸗ 
jenige, welcher die Abſchäſungsſumme um ¼ Theil erhöhte, nicht erſcheinen ſollte, 
jo wird das Immobilium dem leßzteren zugeſchlagen, welcher die Lieitatiousbe⸗ 
dingungen zu erfüllen verpflichtet ſein wird. 

Zu dieſem Termin werden den Hypotheken⸗Gläubigern, ferner Demjenigen, 
welcher bei der erſten Lieſtatlon das Immobllum erworben, und auch Demſenigen, wel⸗ 
cher die Abſchätzungsſumme um ¼ Theil erhöht hat, keine Aufforderungen zugeſchickt. 

Nach der Relleitatlon find weitere Erhöhungen der Abſchätzungsſumme 


nicht mehr zuläſſig. 
Für den Präſes: IR. Finster. 
Der Bureau⸗Direktor: A. Rosicki. 
Lodz, den 18. (30.) September 1897. 
(Nr. 9716) 


Biisluntr Furdels, Grun br und Schreihfhulr 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
kauſm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schön-, Schnell und Recht⸗ 
ſchreiben. — Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proipecte gratis. 

Paul Strelewiez, Breslau, uur Ohlauerſtraße 60. 


das Warſchauer Transport- Geſchäft 


von 


H. Somoroyski& Co. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Telephon Nr. 720, 


A SB 6 
übernimmt das Einpacken und Überſtedeln reimiitelſt Möbel⸗ und Rollwagen auf 
Federn, ſowſe das Aufſtellen der Möbel⸗ und; Hausgerathe in der neuen Wohnung 
unter Garantie und Verantwortung für jeve Beſchädigung. 
Transport und Waaren⸗Expedſtion, einzeln und in roller Ladung. 


— nn men 


Vegas ropa u Yasaraa so anzu Zeneps 


— anna Er. 


Ich kann Ihr Fabrikat nur auf's Wärmste empfehlen, 
Dorum i. Hannover, den 4. September 1897. 


Vertreter für Lodz: CHRISTIAN.BIGGE. 


— — U nn 


DA STEINBERG. dun nun n. . 


Special Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreihkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Glectricität und mediro⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg ete Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körper altungen fpecielle Sch wediſch Heil⸗ 
Oymnaſtik. Es werden zugleich ortHopädiide Apparate (Corſets, Schienen etc.) verferligt. Ems 
pfang sſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


Zwei Parterre-Wahnungen, 


zwei Zimmer u. Küche und drei Zimmer u. Küche, 
beide mit Zubehör, uind ſofort zu vermiethen. 
Neue Promenade 31. 
Zu erfragen beim Wächter. 


Ns. 5. 


Eine Brleſtaſche, (Boeoöman nepe- 
me 1897) mit einem Buch, Katalo⸗ 
gen und Papieren iſt am Sonnabend, 
d. 25. September, auf einer Droſchke ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
diiſelbe gegen Belohnung von Re. 5 
bel Henryk Hoser, Mikolajews kaſtraße 
Nr. 39 abzugeben. 


l zw BEE SER 

Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mebrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrikaner⸗ Str., 
Sand Moniz, Nr. 10/251, vis-h-vis dem 
Scheibler' ſchen Neubau, 

Leon Pesches, 

geſtützt auf allerbeſte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minal⸗, Civil - und Handels- Proceſſe, ebenfo 
auch Hypothek ⸗ Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher Forde rungen 
übernehme ich ohne jeden Koſfenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg ⸗ 
liche Proceßangelegenzeit in Warſchau, 


wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. / 


— Eine — 


Narterre-Bäunmlichbeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
Hner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


I-te Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 

Fe (vorher Ecke Ziegel« u. Wschodnigſtre.) 

9-10 Dr. Brzozowski, gahntranth., Bloms 


biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. Blaybe Kai und Darm⸗ 


Es wird ein 


Techniker, 


der in Comptoirarbeiten auch biwan⸗ 
dert iſt, und der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, geſucht. Nä⸗ 
heres in der Exp. d. Blaites. 


krankheiten. 
10—11 55 Goraki, grargiſhe Rrantgeit. Kinderarzt 
onntag 
11—12 Dr. en 9 75 bei. Magen ⸗ u. (Ausschliesslich) 


12',1Y, Dr. Littauer, Sauts, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. Lungen: 
und Herzkrankheiten (außer Nontag). 

1—2 Br: 2 Augen ⸗Krankheſten 

onntag, Dienftag, Freitag). 

1—2 br. Przedborski, Ohren, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag. 

2 —3 Pr. Likiernik, Augen und chieur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mitttooch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2—3 Dr. Pi innere und Kind erkrh. 

2—3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 

4 — 5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 

Honorar für eine Conſultation 30 Rob. 

Penſion für Kranke und Gebüärerde. 


W. Laski, 


Ne womiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt woltändige Maſſage⸗ und 
Bewegungs⸗Kuren für Ercwachſene und 
Kinder. / 

Nawrot⸗Steaße Nr. 11 neu. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jet Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vls ſe ner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


N, J. POPLAUCHIN. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Eine wenig gebrauchte, in gutem Zu⸗ 2 


ſtande befindliche electriſche 


e ee 


100 Ampere 100 Bolt, iſt vergröße⸗ 
rungshalber zu verkaufen bei O. 0. 
Zausmer, Widzews ka 153. 


2 sypialnie 


Louis XVI Ii roeoco, artyatyezulie 
wykotezone a takte 1 jadalnie. Stolarz, 
Chiodna Nr. 88 w Warszawie, 
Adam Kelezyhak!, 


gez. Th. Nolting, 


i. Fa. Joh. H. Nolting. 


1 


| 


\; 
| 
| 


mZ2—2— 0 [m ͤ —E4ẽ— eö— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. October l. J. Petrikauer Str. 
Ne. 115, 4 Zimmer und Küche jowie 
2 Zimmer nad Küche. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 


Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 
heſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
iR ſofort oder ſpäter zu vermlethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu 


Zu vermiethen 


1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 


Fami ie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 


Straße 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
stein. 


Zu vermiethen. 
Ein Laden an der Peſrikauer⸗ Str. 
Nr. 6. ab 1-ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, K che, Mäd⸗ 
Henzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 


uad Mafferclofet an der Poludniowa⸗ 
Str., Nr. 4, ad 1⸗ten October 1897. 


Zyrardo wer Niederlage 


Drei größere Fabrikſält 
für Handhetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung ſind gin⸗ 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne und Wulczanska⸗ Straße. 


4 * 

Billig zu vermiethen! 
Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie 
zwei grobe Zimmer in der 1. und 2. Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. Gtage 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkeſ⸗ 
ten find vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthü mer Israel Rosen- 
blatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort ſind 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Btquemlichkelten ſowle Fronikeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗ſtraße Nr. 12. 


Ein großes Focal, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronſkeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Ne. 3 beim Hauseigen« 
thümer. 


Hohe luftige Kellerräume, 
(Soiterrain), mit Gasinrichtung und 
Waſſerleltung, für eine Weinhandlung 
oder Colonſalwaaren⸗Geſchäft geeigud, 


ſowie maſſive Remiſen find ſoſort 
abzugeben. Krörla⸗Str. Ne. 10, Haus 
Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zins 
mer abgethellt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſepntate 

elegante Salons, geeignet zum Gomptole | 
und große Front⸗Kellerräume Polu⸗ 
dniowa-Straße 28. M f 


— 


Anseoseno Heazypom. 


— Zohnellpreasen Sendruck von Leopold Zoner. 


Ne 226. 


sr 


Freitag, den 26. September (8. October) 


1897. 


odzer Tageblatt 


Belletriftiicher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Möroupel, 


„Ungefähr eine halbe Meile.“ 

Madame Breſſon machte eine Pauſe. „Ein junges Mädchen 
entfernt ſich nicht ohne Grund eine halbe Meile weit vom Hauſe, 
giebt ſich nicht ohne wichtigen Anlaß unter einem Gedenkſtein 
ganze Stunden lang Träumereien hin und wählt nicht 
fällig einen Ort, der zu einem Stelldichein wie geſchaffen 
iſt“, dachte ſie. Dabei bemerkte ſie Zeichen nervöſer Ungeduld 
bei dem jungen Mädchen, als würde es durch die Anweſen⸗ 
heit einer Zeugin geftört, und daß es den Blick unausgeſetzt 
auf den Pfad gerichtet hielt, auf dem Louiſe gekommen war, 
als fürchte es, Jemanden erſcheinen zu ſehen, deſſen Ankunft 
es vor wenigen Minuten ſehnlichſt herbeigewünſcht haben 


mochte. 

Die Baronin erinnerte ſich, daß Herr von Vaudrey eine 
mindeſtens ebenſo auffallende Unruhe verrathen hatte, wie hier 
das Mädchen. Sie brach das Schweigen und richtete einige 
Fragen an Poonne, ohne die Antwort darauf zu beachten. Dieſe 
hatte für fie keinen Werth, fie wollte nur Zeit gewinnen, die 
Geſichtszüge ihrer Nebenbuhlerin zu ſtudiren. Jetzt, da fie 
Yvonne geſehen, zweifelte fie nicht länger, daß dieſe im Stande 
war, eine glühende Leidenſchaft einzuflößen. Nun war die Baronin 
überzeugt, daß dieſe Menſchenblume die Urſache der plötzlichen 
Vorliebe des Herzogs für Bangon war. Sie biß ſich auf die 
Lippen. 

„Ich habe voriges Jahr öfter von Ihnen ſprechen gehört“, 
ſagte ſie endlich. 

„Sie heißen Yvonne, nicht wahr?“ 

„Ja.“ 

„Ein ſchöner Name.“ 

„Er iſt in unſeren Bergen ſehr gebräuchlich, Frau Ba⸗ 
ronin.“ 

„Iſt nicht von einer Heirath zwiſchen Ihnen und einem der 
Cleguer die Rede?“ 

„Corentin!“ 

„Richtig. . . . dem Bruder Jean⸗Maries, der Kammerdiener 
meines Mannes war.“ 

„Jawohl.“ 

„Wann findet die Hochzeit ſtatt 7“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

Voonne biß ſich in die Lippen, und Madame Breſſon 
I es deutlich, daß fie mit aller Gewalt die Thränen zurüds 
elt. 

„Und was thun Sie in Plelan ?“ 

„Ich führe den Haushalt, der in Abweſenheit des Herrn 
Grafen aus meinem Vater, den Gärtnern und zwei Mägden 


beſteht.“ 

„Herr von Plelan iſt Ihnen ſehr gewogen und ſpricht 
5 7 5 Ihnen. Sie haben Ihre Mutter nicht mehr, mein 
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„Nein, gnädige Frau. 
loren.“ 


benußt wurde, das Mädchen zu betrachten. Sie bemerkte, 
glühten, ihre Blicke, die fie auf den Fußweg gerichtet hatte, immer 
beſtürzter wurden, und einer plötzlichen Eingebung folgend, fragte 
fie unmittelbar: „Haben Sie den Herzog von Vaudrey häufig ger 
ſehen, ſeit er in Langon weilt!“ 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


(12. Fortſetzung. 


Faſſung und erräthete bis an die 
wich die Feuerröthe einer Todten⸗ 


Mvonne 
Haarwurzeln. 


verlor ihre 
Sofort aber 


| bläfle, das Mädchen ſchwankte, einer Ohnmacht nahe, und mußte ſich 
| 
aus | 


| 
| 


Ich habe fie vor fünf Jahren dere 


, von ſeltſamem Ausſehen empfangen. 
Eine neue Pauſe trat ein, die von der ſchönen Wittwe dazu 


daß 
Yvonnes Züge einen müden Ausdruck trugen, die Wangen ſieberhaft 


Tagelöhnern bewohnt. 


etzen. 

* „Sie leiden“, verſetzte die Baronin. — „Ich, ich leide ſehr“, 
ſagte Yvonne, die Hand an das Herz preſſend. „Ich möchte nach 
Haufe; erlauben Sie, daß ich mich entferne.“ — „Sonderbar““, 
murmelte Louiſe, ſie mit den Augen verfolgend. „Aber ich werde 
alles erfahren.“ 


Es ſchlug zwölf Uhr, als die Baronin auf ſchäumendem Roſſe 
in Seaer ankam. Baron Noel war nicht anweſend, aber an feiner 
Statt empfing fie fein Stellvertreter Jean⸗Marie. 

„Haben Frau Baronin einen angenehmen Spazierritt gehabt?“ 
fragte er. — „Keinen unangenehmen.“ — „Um Plelan herum!“ 
— „Ganz richtig, um Plelan, und es war keine verlorene Zeit.“ 
— „Die Gegend iſt ſehr ſchön.“ — „Ich habe etwas Rareres 
geſehen als eine ſchöne Gegend.“ — „Geſtatten Frau Baronin 
die Frage, was dies fein konnte ?““ — „Gewiß; ein ſchönes 
Mädchen, ein wunderbares Mädchen.“ — „Frau Baronin ſprechen 
von Poonne Rebet ?“ — „Jawohl.“ — „Gnädige Frau ſehen, daß 
ich Sie nicht belogen habe.“ — „Sie haben recht. Sie ſoll Ihren 
Bruder heirathen ?““ — „Es war davon die Rede, aber ich weiß 
nicht, ob die Helrath zu Stande kommt.“ — „Liegt irgend ein 
Hinderniß vor ? — „Vielleicht.“ — „Welches 7“ — „Oh, eine 
ſehr einfache und gewöhnliche Urſache.“ — „Was iſt es denn ?“ 
— „Ich wage nicht, es der Frau Baronin zu ſagen.“ — „Wagen 
Sie es immerhin, Jean⸗Marie.“ — „Die Mädchen find eben oft 
launenhaft, und Pvonne ſcheint auf diefe Heirath nicht viel zu halten. 
Ich glaube, fie hat ihren Entſchluß geändert.“ — „Seit wann ?“ 
— „Seit mehreren Monaten.“ — „Ah!“ fuhr die Baronin fort. 
„Und was ſagt Corentin dazu 7“ — „Corentin grämt ſich, Frau 
Baronin; er iſt wahnfinnig verliebt in Yoonne, aber er wird ſich 
tröſten.“ — „Die Kleine hat wohl einen Grund zu ihrer Sinnes⸗ 
änderung. Kennen Sie ihn?“ — „Sie wird wohl einen Grund 
haben, aber ſie äußert ihn nicht. Was die Mädchen denken, weiß 
man nie. Ich ſpreche von den Landmädchen.“ — „Sie können 
daſſelbe von den Anderen behaupten, Jean⸗Marie“, ſagte die Baronin 
lädelud. 


Sie ſchritt langſam über die Freitreppe des Hauſes, indem fie 
dachte: „Ich werde alles erfahren; aber ich glaube, es dämmert jetzt 
ſchon in mir.“ 

Jeau⸗Marie ſtieg die 
talen Freitreppe hinunter, welche dem Schloſſe der Breſſons 
gleichſam als Sockel diente, ſchlenderte eine halbe Stunde 
durch den Park und hielt vor einer Art ländlichem Kiosk, der 
auf einer Anhöhe ſtand und dicht mit Schlingpflanzen ums 
wachſen war. 


Jean⸗Marie brauchte nicht erſt die Thür zu öffnen. 
bereits offen. 


breiten Steinſtufen der monumen⸗ 


Sie ſtand 
Der Diener trat ein und wurde von einem Menſchen 
17. 
Joſon Cadion. 
Das Dorf Scaer, am Fuße des Schloſſes liegend, wird zumeiſt von 


| Im Dorfe lebie damals ein armer Holy 
knecht, der ſich und ſeine Mutter zu erhalten hatte. Er hieß Joſon 


oder auch Job, wie der Name Joſeph in der Bretagne oft verän⸗ 
dert wird. 
ſchaft unterworfen, die er nie und unter keiner Bedingung zu 
beflegen vermochte — der Jagd. Jedermann wußte darum, aber 
noch Niemandem war es gelungen, ihn beim Wildern zu er⸗ 
tappen. Job war von einer Schlauheit und Liſt, der kein Förſter 
gewachſen ſchien. Seine Leichtfüßigkeit weiteiferte mit jener eines 
Haſen. 

Trotz ſeiner erſtaunlichen Fähigkeit führten Joſon und 
feine Mutter ein clendes Leben. Manchmal ſtellte ſich bei 
ihnen der Mangel derart ein, daß ſie kaum ein Stück Brod 
hatten. Das heimlich verkaufte Wild bringt ſpärlichen Ge⸗ 
winn, und ebenſo geringen Verdienſt wirft der Tagelohn auf dem 
Lande ab. 

Am Tage vor der Ankunft der Baronin Breſſon erſchien 
Jean⸗Marie bei dem Holzknecht. Jean⸗Marie traf Joſon nicht das 
heim und wurde von deſſen Mutter empfangen. Bei ſeinem 
Empfange glaubte fie zu träumen und legte die Hand über die 
Augen. 

„Sie find es, Jean ⸗ Marie 7“ rief fie. „Gott und die 
heilige Jungfrau ſegne Sie für dieſen Beſuch. Sie wollen gewiß 
meinen Sohn ſprechen ?“ — „Ja, Mutter Cadion. Iſt Job nicht 
zu Haufe?” — „Nein.“ — „Sicherlich wildert er im Walde.“ 
— „Aber nein! Wie können Sie fo etwas glauben!“ rief die Alte 
aus. — „Ich kenne feine Leidenſchaft. Er iſt ein Wilddieb, aber 
ſonſt ein braver Burſche.“ — „Und ein guter Sohn, 
Scan » Marie. Er opfert Leib und Seele, damit ich nicht 
in Noth leben muß. Und muthig iſt er! Er ringt tapfer 
mit deim Elend, aber wenn es an Arbeit fehlt, nützt feine Brapheit 
nichts.“ 

„Er würde im Schloſſe Arbeit finden,“ ſagte Jean⸗Marie, „aber 
er liebt es, im Wald und auf der Haide herumzuſtreifen wie ein 
wildes Thier. Kurz und gut, jetzt kom me ich, um ihm einen Vor⸗ 
ſchlag zu machen.“ — „Machen Sie uns nicht falſche Hoffnungen.“ 
— „Kommt Job bald nach Haufe?“ — „Ich erwarte ihn.“ — So⸗ 
bald er kommt, ſchicken Sie ihn zu mir in's Schloß. Aber beſtimmt!“ 
— „Ganz beſtimmt, Jean⸗Marle. Wenn Sie eine Arbeit für ihn 
haben, ſo können Sie ſich auf ihn verlaſſen. Er hat ſeine Fehler, 
der arme Junge, aber er iſt ſanft wie ein Lamm und treu wie ein 
Hund.“ — „Gut, gut, Mütterchen. Sagen Sie ihm, es 
geſchieht zu ſeinem Wohl. Hier iſt ein Handgeld für die Aus⸗ 
lagen.“ 

+ Jean⸗Marie zog zwei faſt neue Fünffrancsſtücke aus der 
Taſche und legte fie der Alten auf den Scheoß. Dieſe ſchlug 
die Hände zuſammen, als ſähe fie die Goldſchätze von Gol⸗ 
conda. 

„Jeſus,“ ſtammelte fie, „dieſc zwei Thaler gehören uns!“ 

„Ja, und ſagen Sie ihm, daß ihn noch mehr als das erwartet. 
Das iſt nur der Anfang; es handelt ſich nicht nur um Geld, ſon⸗ 
dern um etwas Wichtigeres. Adieu!“ 

Zwei Stunden ſpäter ſchlenderte der Kammerdiener, die Hände 
auf dem Rücken, über eine weite, ſäulengetragene Terraſſe, als er 
eine Geſtalt mit rothen Haaren, breiten Geſichtszügen und vorſprin⸗ 
genden Backenknochen heranhumpeln ſah. Es war Joſon. Unter 
duſchigen Brauen ſchaute er mit ſcheuen Blicken umher. 
Sein verunſtalteter Körper ſtak in einer Art Stallkittel, der 
aus verſchiedenfarbigen Lappen zuſammengeflickt war, aber 
durch Regen und Sonne verblaßt, die Farbe des Vodens 
angenommen hatte. Er trug weder einen Hut, noch eine Fußbeklei⸗ 
dung. 

Kaum hatte er Jean⸗Marie erblickt, als er ihm durch Zeichen 
zu verſtehen gab, ihm auf einen bewaldeten Hügel zu folgen; er 
ſelbſt lenkte auch ſofort ſeine Schritte dahin. 

Jener Hügel gewährte die Ausſicht auf die Anhöhen, auf wel⸗ 
che Plelan gebaut war, und zeigte im Süden das Schloß Langon, 
deſſen Bedachung in der Sonne erglänzte. 

„Joſon,“ begann der Kammerdiener, „Du haft nie Urſache ger 
habt, Dich über das Schloß zu beklagen. Baron Jacques zeigte ſich 
immer wohlthätig gegen Dich.“ — „Der gute Herr! Ja, das iſt 
wahr. Er hat uns während meiner Krankheit ausgiebig geholfen.“ 
— „Er iſt todt. Du vermagſt jeinem Bruder einen Dienſt zu lei⸗ 
ſten.“ — „Ich 7 Ein armer Wurm könnte dem Baron Noel einen 
Dienſt leiſten?“ — „Ja, Du kannſt es. Willſt Du zehn ſolcher 
ſchöner Thaler verdienen, wie ich fie der Mutter Cadion zurücklleß?“ 


— „Ob ich es will?“ rief Job. „Braucht's da noch eine Frage? 


Freilich will ich es! Etwas Unehrliches werden Sie doch von mir 
nicht verlangen, Jean⸗Marie, das weiß ich. Sie find ein vornehmer 
Mann. Was ſoll ich thun?“ 

Jean⸗Marie mußte ſeiner Sache bei dem Wilderer nicht ganz 


Tenukzopr u Hsnarenb Jeomoasas 3oHep®. 


Joſon arbeitete pflichtgetren und fleißig, war aber einer Leiden⸗ | „Eine Stelle? Mir 7!“ — „Ja. 


wort und das des Barons. 


Walde, eine gute Bezahlung und haſt die 
— „Eines Hüters!“ wiederholte Joſon mit geſchloſſenen 


Aoanoneno Ilenaypon. 


ſicher fein, denn er fügte hinzu: „Wenn Du Dich treu bewährſt, 
Job, ſo ſichert Dir der Baron eine lebenslängliche Stelle zu.“ — 
Was würdeſt Du zu dem Bars 
ſchlage ſagen, auf das Wildern zu verzichten?“ — „Sehen Sk, 
Jean⸗Marie, da muß ich ſchon mit der Wahrheit herausrücken. Ich 
treibe mich gern Nachts in der Wäldern herum. Ich höre da Laute, 
die mich reizen und anziehen. Die Hirſche röhren, die Wildſchweine 
wühlen grunzend, die Füchſe kläffen wie die jungen Hunde. Daz iſt 
Muſik für mich. Ich kann mich davon nicht trennen.“ — „Du ſollſt 
Dich davon nicht trennen, mein Freund. Nur ſollſt Du das Widd 
des Barons hüten, ſtatt es zu tödten. Du biſt ein Wolf, willſt Du 
ein Schäfer werden?“ 

Ein Schauer durchlief den Körper des armen Burſchen. Er 
ſchaute wie erſtarrt auf Jean⸗Marie. Die Ausſicht auf fo viel 
Glück war ihm unfaßbar. g 

„Sie ſpotten meiner, das iſt nicht recht, Jean⸗Marie,“ ſtam⸗ 
melte er. — „Nein, ich ſpotte nicht. Ich gebe Dir mein Ehren» 
Wenn Du uns gewiſſenhaft dienſt, 
erhältſt Du für Dich und Deine Mutter ein ſolid gebautes Haus im 
Stelle eines Hüters.“ 
Augen. 
Ein ſolches Glück hatte er nie erhofft. 
Er zitterte vor Freude. Was forderte man aber von ihm 
als Gegengewicht für dieſe unerwartete Vergünſtigung ? Job 
war eine redliche Natur. Er wollte ſeine Schuld in baarer 
x abtragen, doch ſchien ihm dies ein Ding der Unmöglich⸗ 
eit. 

„Du läufſt wie ein Haſe“, ſagte Jean⸗Marfe. 

Ein breites Lächeln ſagerte ſich auf den erdfahlen Zügen des 
Wilderers. Sofern es ſich nur um das Laufen handelte, hatte er 
ein leichtes Spiel, aber gewöhnlich fällt Einem nicht für eine Galop⸗ 
pade von mehreren Meilen das Glück in den Schooß, ſonſt müßte 
Job längſt reich geworden ſein. 

„Du weißt Dich auch in den Wäldern unfihibar zu machen, 
wenn es Dir darum zu thun iſt, von Deinen Verfolgern nicht 
geſehen zu werden.“ — „Ich ſagte ja, daß Sie meiner ſpolten,“ 
verſetzte Job traurig. „Nein, nein, Du irrſt Dich,“ vers 
ER: Jean⸗Marie. — „Alſo ſprechen Sie offen. Was fol ich 
thun?“ 

Man hörte aus der Ferne von der Landſtraße her ein Geräuſch, 
das immer näher kam. Das Klingen der Schellen ertönte, begleitet 
von Peitſchenknallen, wie um der Die nerſchaft im Schloſſe das 
Herannahen der Herrſchaft anzukündigen. 3 

„Horch!“ rief Sean Marie. — Job ſpitzte die Ohren. 

Eine Reiſekaleſche, von einem eiſengrauen, kraftvollen Doppel⸗ 
geſpann gezogen, rollte über den Kies einer langen, zum Schloſſe 
führenden Allee und hielt vor der Freitreppe, welche von einem brei⸗ 
ten Leinwanddach geſchützt und von Blumen und Palmen in blauen 
Sevres⸗Vaſen geſchmückt war. 

„Siehe!“ bedeutete Jean⸗Marie. 

Job riß die Augen auf und ſchaute unverwandt auf den 
Wagen. Der Groom an der Seite des Kutſchers ſprang vom Bocke. 
Zwei Frauen in Schwarz ſaßen in der Kutſche. Die eine, die 
Kammerzofe Lueienne, ſtieg zuerſt aus. Die andere, die Blondine, 
betrachtete gemächlich durch ihr Lorgnon zuerſt das Schloß und dann 
den Park. 

„Siehſt Du jene Frau 7“ nahm Jean⸗Marie das Geſpräch 
wieder auf. — „Die Baronin Jacques.“ — „Sie wird oft allein 
mit ihren Ponies ausfahren oder ausreiten. Sie will nicht begleitet 
werden.“ — „Was ſoll's damit? — „Ihre Pferde laufen ſchnell 
wie der Wind.“ — „Ich kenne fie.” — „Kannſt Du Ihnen folgen, 
ohne geſehen zu werden?“ 

Job zauderte. Man wollte ihn als Spion benutzen. 
Marie durchſchaute ihn. 

„Baron Noel iſt rechtlicher Mann, er iſt einer unred⸗ 
lichen Handlung nicht fähig“, verſicherte er lebhaft. „Man kann 
ſich auf Dich verlaſſen. Du bift ein braver und verſchwiegener 
Burſche. Ich kenne Dich. Du wirft kein übe rflüſſiges Wort 
ſprechen. Ein Verbrechen iſt begangen worden. Es handelt ſich 
darum, den Schuldigen zu ermitteln und zu beſtrafen.“ — „Ich 
verftehe nicht. ..“ — „Du brauchſt es nicht zu verſtehen. Du 
wirſt der Baronin auf ihren Wegen folgen, ohne daß ſie deſſen 
gewahr wird, und mir, aber mir allein darüber Bericht erſtatten. 
Das iſt Alles. Willſt Du uns helfen 9 

Der arme Burſche fand mit zuſammengezogenen Brauen da 
und athmete ſchwer. 

„Jean-Marie,“ ſagte er nach einem inneren Kampfe, „die 
Breſſons waren immer gütig gegen mich. Ohne ſie wäre meine 
Mutter längft Hungers geſtorben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


Er glaubte zu träumen. 


Jean⸗ 


